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r D. 2 J r.
on wit d er e Vor e frei Haus monat e hie Japan vo War keine Gewähr geleiſtet. VPoſtſche 5, Jahrgangne Be ugspreis M. 2 40 ohne Beſtellgeld, dur älterſtr. 4 (Haupiſtelle) u Gotthaidtſtr. Zuſendungen 165. Ja h
r n höh. Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein An Tonnerstao den 19. Februar 1325 e t

p a n DeNr. 42 y v Ein unmögliches Kabinett.e J

el deten

on fo
hte und

Das Linksprogramm in Vreußhen.
entionalſozialiſtn mit den Na Jt ehe n e e n Dendeage i derr rdie Finanzpolititk des Reiches. n e en Nelageſne Minngter des Kabineits e bichringerGegen die 8 irtſchaftliche t räge gegen einz r Severing, einz: rikaniſches Helöbnis im Landtag. G n den e dere e e r r gewitlt ſein fur vieſe Riyverhält Republikaniſche die Re Miniſterpräſident grg n dieſe müſſe jederzeit ein Jer Allem vie Wirtſchaftspartei ſoll gewi die z Vorgehen der

v o T i 2 J De I J S eſes rg le Zu Beginn der geſtrigen Sitzung Pple r n e. der Staatsregierung Sle, ars die fraxen anträge zu ſtrwmren un en o iſt damit zu rechnen,
n Das Plenum vffiziell verläſſiges hloß mit den Worten: Ar Z. der TAuneneantreg zum Erfolge führen, ſo iſt dann ch die Eind Mai gierungstiſche noch unbeſetzt. ls teilte dem Hauſe offiziell ver erpräſident ſchloß mit den eht der Ruf, der Oppoſition nicht zum Erſol ſuchen werden, dur en m überfi äſident Bartels te hme der auf ihn Miniſterpräſident ſa ußiſchen Volkes, erge n Weg frei u die Hppoſitionsparteien verſuch eine Entſchei-en und waren überfüllt. Präſi die Annahme der m des preußiſcher dieſes Zieles den Weg daß die Oppoſitionsp c nsvotums eine Ez ini nt Marx die A e ſodann, Vertretung ur Erreichung dieſes Zieles den unſerer j daß bie P taktiſchen MißtrauensveoMühler mit, daß Miniſterpräſide äſident gedachte ſodann, V sregierung zur Erreichung dieſes das Ziel unſerer daß die ines taktiſchez j e. Der Prä en, des Staatsregierung zu i lfe zu leiſten T i iſeres bringung eines luſicht Je n von h s uns zugeben und ſtarke z ſo ſein: Das Weſchegl r dung herbeizuführen. die juriſtiſche Anſicht,hte nur währen te der G benunglücks ein ernſten rbeit d des Deutſchen Reiches! dung her a ien vertreter c die

D T u 2 3 2 in amen i 4 z. 770 De S Deu! ti sparteter 3 2 Miniſterr munder iftlich ge gemeinſamen er ke Preußens und des e Die Oppoſitions einzelne hfurchtbaren Dor 1 wie es bereits ſchrif i R lkes, die Stärke Preuß Rede beendet hatte, er- t ensvotum gegen qualifi- Sterbliebenen, des Landtages aus. Die Volkes, ws Marx ſeine Rede beendet fter für ein Mißtrauens Hegenſatz zu der qſprach den Hin ilnahme des Landtages innern Als Miniſterpräſident Marrx ſe m Zentrum lebhafter daß fü isreicht, im Gegen ißtrauens-
erzliche Tei e Interpellationen Als Miniſ h h kraten und dem S während d iel Mehrheit ausreicht, äßig für ein Mißtra pſchehen iſt, die h Anträge und J 3 d n Sozialdemo „15, en während L ernfache 4 ſſungsmäßig J ettoncht effenden i 8 x t ſcholl bei e i S r ffen und ziſcht x t Mehrheit die verſaſ J 2 anze Kabinet 9ſeuchter das Unglück betr z 4 3. März geſetzt. r r. Die Kommuniſten pfiff nthielt. Präſident erten Mehrheit, zſi n und das ganz

sordnung am 3. 0 s bekannt- Beifall. Die Kon dgebung enthielt. ziert iniſterpräſidente halb derunter werden auf die Tages reits geſtern von uns b n jeder Kundgebu nis des Hauſes damit um gegen den Miniſt wird jedoch innerh ich die bereits 9 Miniſterbank Re ch te ſich je 3 Einverſtändnis des Hauſe votum gegen Dieſe Auffaſſung wir die Enttergerſte Jnzwiſchen hatten ſich allmählich an der Miniſte ſodann das Einverſt ſe die Beſprechung ig iſt. Dieſe Auff r ſtritten und die Er
r allmähli Der BHartels ſtellte ſodar ſprechungspauſe die notwendig lition beſtritten JNotiz; gegebenen neuen Miniſter erſcheint ſpäter. Der Bar inſtündiger Beſprechungsz er Weimarer Koalition b s Staatsge-404 T ini räſident Marx s Hauſes feſt, daß nach einſtündig innen ſollte. Parteien der Weir ch Urteil des S0 400: eingefunden. Miniſterp t ßer Unruhe des H „Feſt, serklärung beginne Pa r durch rt h ieck ver e unter gro der der Regierungserklä ng kann nu Sracht- ommuniſt Pieck verlangte unt. r Anträge anläßlich der Reg o Dihrrn ſcheidung nt fracht Wornge be Wo en a plortege Beratung Die zweite 2Bung. uh richtshofes erfolgen. ie es Herr Marrx entwickelte.

Kataſtrophe. Da gegen eratu! nög e Sitzung um 4 Uhr. ogramm wie e twendig-gortmunder erhoben wurde, war Die Beratung Sinne t tels eröffnet die neue Wort Damit das r dere iſt es eine dringende z 7 5Febur e Wngehente Lärm bei den S pro eriedegt Der e Peprechung erhält als erſter Redner das Wort wirklich durchgeführt re von einem Kab inet d
rſentitg? urden ohne Ausſprache erledigt. Der an der di (Dnatl.). keit, daß dieſe Mißgeburt daß Raum geſchaffen wirx orlagen wur Verfaſſfſun g r Ah Winckler (Due e i Opfer keit, ß indet und daß 2 J tigweſfentliche V nut 9 legung der g. nung für die Opfer zie möglich verſchwinde e Kraft beſitzt,auf Auslegur es auch der ütigen Kundgebung für bald wie mog lich Willen und dieUrantrag Campe hl des Landtages auch Er führt aus: Der einmütigen (Lebh. Zuſtim- bald ierung, die den Wi die Tat umzuſetzen,1275 daß bei jeder Neuwa ſei, wurde dem Er führt aus. ſchließen wir uns an. 7 ſo für eine Regierung, M urr in die Tat umzdahin, äſident neu zu wählen ſei, Miniſter des Unglücks ſchließen wir sführungen angeht, ſo für ichtlinien dieſer Erklärung i t im Preußen-

J 3 2 riſter- des letzten 8 1 71 Ausführur g T h z Ri Htlinien orteſe D ſition tm11 Miniſterpräſi je Sodann erhielt Mir Was die übrigen 2 ein, ſondern die c f die nationale Oppo e waus überwieſen. So nung rechts.) as Anregungen nicht ein, di ine Drohung darf die nat l dampf gegen das Ver2 Verfaſſungsausſchuß Wort zur die Fülle von Anregunge meiner Frak- Feine Drohung ſchärfſten Kampf geg zas 6,i5 t Marx das Wort z gehe ich auf e undſätzliche Einſtellung meine haug dann abhalten, den j a Das Verantwortungs-eſ. 125.- präſiden i serklärung ſpr r über die grundſätzl e des früheren aus davon ab rchzuführen. Das Ver

9 T J S J Cl. e
e Regierungserklä r erwieſene ſpreche nur ſchränkte Lo b 4 wir ab a Severings durchzufuh llierte, zwingt dazu,u ächſt für das ihm durch die Wahl M rx! tion. Das u r en Braun müſſen wir en en das Herr Marx 4ppellsert g zu ſchaffen,255 Marr dankte zunü le Miniſter nzern por Herr Herr Miniſte r er derr rege Wir werden e bewußtſein, ne wirruch arbeitsfähige Regierung zu nd es

e Vertrauen und ſtellte erſte Pflicht, auch ſeinerſeits die lehnen. Sehr w Wiſalts einen Wein einſchenken. Abg. alles zu tun, eine wirt ich 1 dieſem Programm bekennt u ildetß vezeichuete es als ver Staatsregierung an dem eltertaſtl Miniſterpräſidenten daran die folgende Erklärung ſeiner ine Regierung, die ſich z 83 die von Herrn Marx gebi r

3 Jan T T n e er O i J ma er ch a je f d et ha D. J i un 7 1 aiz 1225 herzlichſte ehren U iglück, das die treue Bergarbeite u Winckler verlieſt dara durchführt. Die rer n wird es nicht einmal wollen, end. den, grauenhaften troffen habe, gus uſprechen. Die all Fraktion: in weiten Kreiſen des nun das nicht und w egenſätz lich zu dieſen

3 2 T abe, z t 4 z a n 229 z reviers erroſſfen ig der Unfall- t man ir g wurde, geradezu gege Me 34 des rer Wer weiteren Verbeſſerung der gfalt Nach dem 7. Dezember Ha bald möglichſt in Preußen r ſtärkſte Wille in ihr um d Durchführung der Regie

jer u perde le 2 x 8 r eſte SOr daß v i s 4 Der ſtarkfte h e z Um e urd 9(8,75 Regierung werde hruhe cherungsweſens treueſt t soſtes erwartet, r der ine ingeſtellt iſt. Ur s igendſte Not55 s Grubenſicherungsi arf ſodann einen yreußiſchen Volke würde, die der in de Richtlinien eingeſtel iſt die erſte und dringendſte No6325 verhütung und des d Herr Marx warf 5 a 27 1 pre 9 r kommen wurde t v ſi ern, iſt die erſte u r u ſelbſt ſound letzten Zeit und wies auf ine Regierung ans Rude Wahlergebnis zum Ausdruck ge ſserklärung m amergeſehte Regierung ſeh r F rig M e Wo J t J 2 dio 0 11v. r ſt hin daß trotz der klaren Beſtim Wahlbewegung und in dem isherigen Regterungsſyſtem ent wer re a ich zu beſeitigen.u e Verſenlet Vertrages kommenen Abkehr von dem bis es erleben müſſen, daß die fr mm d32 ung die Kölner Zone Alles müſſe ſpreche. Statt deſſen hat echoreer Weiſe verſchleppt wurde e T irklichung der großen Volksgemein-

F n ſei 2 s z z n 1 533 v S wo J t 53225 zum t den, um möglichſt bald die t freinder in der Mitte) und jetz zründete Retzierung ehgft eintreten. Die grundſätzlich s eiſe von der Re-56,25 daran geſetzt werden, e Ruhr beſetzten Gebiete von fremde (Lachen f eine gewiſſe Mehrheit gegründete ſchaft ei ſeitens der Wählerkreife
t r r y wo wink e ne Arbeit ſtockt. Das Staatsmini h ung der Vertreter ſeit tariſchen Staat mehr noch als ima Veſan hlinfen“ u die kommende Politik führte ſſe die Er da iſt und alle W r herrn Marx vorgeſtellt worden t. gierung bringt im e Wnwexe Schädigung des Staatsgedankens

196 Als Richt Zunächſt müſſe die das heute von Her 8 Vertrauen iſtiſchen, eine ſchwer 8 e hr wachſen,ein rammpunkte an. Zu fördert werden. ſterinumn, das e ng über das Vertrar monarchiſtiſchen, e hre die um ſo meeinige Programm i ſtellt und gefördert wert bei der Abſtimmung i irgt große Gefahren, Herr477 er Bevölkerung ſichergeſtellt ung zuteil werden, weiß nicht, ob es it einer oder zwei i ich und virgt g Wenn der He22 nährung der r die Förderung zuteil De weiß faſſung bedarf, mit eine z mit ſich andauern.e La m ten d. a icho len VBer aſoſiaee m Volksleben deſſen es nach der h bleiben wird. Meine je länger die e zur tätigen Mitarbeit
r 322 die ihr als einem er c Ertragsſteigerung, die Urbar- 24 über oder unter e e l des Miniſterpräſident in ſeiner Erkle a at, ſo be

1 rtragsſteiger rn liti Stimmen u z Aufſtellung ini terpraft t S rdert tzat, 90h u d edee runy Zorn der dte r politiſchen Freunde, mit denen er nicht deryandele worden nationalgeſinnten Deutſchen u wenezung ſeines Ka-
a b v o mmnunalen und t gab n der Re Herrn Marx zum h nd ſehen ihre Haltung vauern wir, daß er durch die m ien zurüſck ge330 Ae le ſei eine de ſentlichſten Aufgabe l u ihre G e verſa un r dhh ue i t e a e rwaltung ad nd Ladgemeindedroenmg müſſe zur haben ihm ihre J wie e ſein Miniſterium gebildet inetts national geſi u ur Mitarbeit bereit erklärtr 2 C T 3 J 3 5 e F 7 J 3 5 ſie t 1 vJ Die r n n gerechtfertigt durch die 2 ſelne Anfrage vekundet, daß ſie hen hat obgleich n ichteit und Ehrlichkeit in erſterck Vera Selbſtverwaltung ſeie n J ben ihm auf z eine Volk will Reinl t Die Deutſche5,2 nunalen Selb lben hat. Sie ha c. treten, als eine tten. Das Vol 2 es ſind. Die Deutſden Ausbau der kommus Reformverſuch nur halben he ür eine Volksgemeinſchaft eintreten, als hatten. ie Ve r des Staates fiti

nicht gegeben, deshalb n Berdanpinn gen über den grundſätzlich für eine B f Heili nanenglen und ſozialen Linie bei denen, die e Wie gegenüber in Oppoſition
e Erfolg tigen e wiſchen Redch Ländern und n Zuſammenfaſſung Dir n (Lachen b. d. Soz.) Das Mini Volkspartei muß dieſem 7 ſamen aber ſcharf führen192 Finangzausgleich zwiſchen R vieder eigene Einnahmen ſtehenden Volkskräfte. Auffaſf von dem Sie wird dieſe Oppoſiti tr.) ſtimmt ebenfalls

i den Gemeinden wieder eigene Einnahmen Boden en u dieſer Auffaſſung treten. Sie M c berg (Ztr.) ſtimmt lbs2 den würden auch den öglichkeit haben, über Einnahn ba er im Gegenſatz z u ſehen bg. Dr. Schmidt-Lichtenberg f baren Berg-t ſchaf ſ die Möglichkeit haben, er abzu ſterium, das c engeſtellt hat, ſehe Abg. Dr. S e äſidenten zu der furchtbare2,9 3 ſchaffen, ſo daß ſie d ießen und dieſe gegeneinander abzr Volks gemeinſchaft zuſammenge n des Miniſterpräſidente WMedner wender ſich dann J2,50-2, 625 und Ausgaben zu beſchließen un 0 r V rbedingungen Weſen einer Vol g u ſtehenden, alle den Worten des t S Der Redner wer eſprichte T 155 ziellen Vorbedingungen z F der hinter ihm ſtrophe rückhaltlos zu. sparteien und beſprich2.75- 13. 125 ä Damit würden auch die finanzi refnr Auch die ine Herausforderung zwar der werkskataſtrophe beiden Rechtsparteien22, 25 wägen. z ie weitere Verwaltungsreform. Au ſie als ei Ah Wähler an. Wir ſind zwa gen die Erklärungen der beiden e er dem lebhaften Bei-16 geſchaffen für die Provinzialordnung würden als Vor tsklaſſen umfaſſenden Wä ſwaft erden gegen o ren Regierungskriſe. Unter d Reichskanzler
rovinzialordnung die Volksklaſſ 2 Möglichkeiten geſchaffen w en Verlauf der Regie dem früheren ReichskanzleKreisordnung und die Pr nd weiterhin würden di z chſt alle Möglich el den vBerlt t der Redner der e ſeiner Perſon die

Staats mmen, und weite inheitlichen Meinung, daß zunä iner ſtaatsbürgerlichen Re i der Mitte dantt er Re ch Einſatz ſeiner Perſon5 lagen an den Staatsrat ko Reform einer einheitlichen M len zu einer ſtaatsbürge fall der Mitte eitwilligkeit durch Einſatz über Preußen
ſtaatlichen Reform eine Sorge er t um ohne Neuwahlen z ine icht in Marx für die Bereitw Deutſchnationalen über Preußroßen Probleme der zärrurg Mit ernſter Sorge er müſſen, u eine ſolche nich Marx für die 4 d den Deutſchnatieet ne s er r r n zen das Staats- gierung zu kommen, ſehen r ne den Ausweg eines von v ſorene Kriſe zu beenden, f Donnerstag

169,5 fülle die Lage der preu s Früßere Kabinetts, das Friſt zuſtande kommt, au in i hell heraufbeſ v itere Veſpreck ung auf Don efülle u z des früheren Kab irzeſter Friſt zuſta z Miniſte eitere Beſprechun1059, Die Bemühungen des frühe llen, ſeien ganzu- kürzef J rden dieſes Mi Hierauf wird die weitere Beſpr e6 Uhr.r Gleichgewicht r d bie Tendenz des ſtärke tppene an rig hre Trlaw ntariſchen Mitteln vormittag 11 Uhr vertagt. Schluß a
n S ie Ausgaben zeigten die Ten n r it allen par vor t S144- erkennen. Aber die Ausge men. Die Pläne der Reichs- rium m i uV Steigens als die Einnahmen Die der Finanzen a fen. Worten der Teil- esv tegierung bedeh ne rer als Ah er prenßiſen Ge n W enttg (Soz.) ſchließt ſich Gr eerataitrophe a Die unüßerleglen Repreßſalten. Fi

9 535 S S S ar r v L A 0 x u t T 1 L ieb. 854 owohl des preußiſchen Staate land nahme für die Opfer Wolregegeln ſt nicht zuſtande 18. Febr. Auf Grund einer ren Fe

2 Il 3 an m r 9 S v b J 274 8 e925 mee kommenden h w. r Mög Wenn e e en rechts Zuruf: ter u uns e wurden alle Wer Wwante inſolge dere r ft liche gewerbliche Mittellte ſagte gekommen iſt S Wir ſind Realpolitiker koainen Nanzm: ie Regierung befü Nachrichtenwirtſchaftliche und der g iniſterpräſident ſagte den gekomn e Schuld. Wir ſind aben keinen ſchloſſen, da die d verbreiteten
z et werden. V lles J hehen k. 9 o v rechts zuruſe: W W r e 7 t Konfliktes mit ine Kataſtropmm 3 25 lichkeit entlaſt de Fürſorge zu. Es ſolle alles geſa (ſchallendes Gelächter rechts, Zu er Volksgemeinſchaft wegen des i im Auslande eine en. Das

Urſorge zu. Es ſeres Finanz- (ſcha z ort e Regierung der t e b Sturz des Lei im 2 igeführt werden.chl 124 Beamten weitgehende F Kräftigung unſeres Finanz Zweifel gelaſſen, daß eine 9 ine Geſinnungsgemeinſchaft über den Sturz ärkten herbeigeführt wer de67 was mit der Stabilität und der Kräftigung Zweifel gela inſchaft, nicht eine Geſin r tung ſloveniſchen Valutenmärkte en n Rumiänien wurde
en r e inbaren ſei. eine Arbeitsgemein ſich angeſichts der Ha 8 den ſl: rbotenen Zeitungen n 3 Konflikter eſens ie zu verein t läßt ſich ang e Re e verbotenen er denweſen irgend olitiſchem Gebiet darſtellen muß. Sie aber äß Eine Bemerkung der Re Erſcheinen Sehin ung geſtattet, daß ſie r

Auf kulturp ße Linie des vorigen Kabinetts der Rechten nicht e e ſchließen zu laſſen, daß die unter der r und Deutſchland nichts berichten.

i 34 es 4 t S 3 J t l C M 3 45. J z 4 25 5ſtehende J werde die Regierung e e ndere für die Stellung des gierungserklärung b chutzz ö l len beabſichtigt iſt. e zwiſchen Rumär Beiſpiel Rumüniens.dahintet Duehalten. eng We Kirchen ne den weſentlichen Fragen Ein i den ſt r kſten Widerſtand Fntaege ne les jugoſinpien jolgt dem von ſehr
Staates gegenüber den Kir nſtpolitik. Die Reform des werden wir de S Rundſchaun“ v

l tt. De C 2 Taä l. e Jh e ehe u die Rengeſtaltung der Lehrer- Abg. Dr. v. Campe T ha ſeine herz- Berlin, 19. e l atheger Seite erfährt,
öheren Schulweſens r. r iommenen, vom en Hof des Grubenung erh ihn terrichteter di M die deutſcheb S er in Angriff genommenen, ſpricht ebenfalls den Opfern des ſeiner Fraktion gut unter S. eſſalien gegen ämi wurdebildung ſolle im Sinne der in durchgeführt werden. ſpricht ebenfalls s. Er gibt im Namen ſeiner ſlavien ähnliche Repreſſali in Rumänienter reicher t ißenen Maßnahmen durchgefü ſich be lichſte Teilnahme aus. r gior Jugofla botenen Zeitungen i en ſowohlt h ndtag gutgeheiße eit werde man ſich be lichſte Teiln b, in der es heißt: erſcheinen der ver ß bei dieſem Vorgehen7 33 bis Auf de biete der Volksgeſundheit werde chkriegs- eine Erklärung ab, Erſch ſchließen, daß bei dieſem kre ich dieAuf dem Gebiete d eignes d der Nachkriegs- eine rtei verſagt dem ck nicht verſchließen, änien Franen Sche es Krieges und der der Deutſchen Volkspar Eindru i w in ne e Jevragialte hmühen, die ſchweren Schäden des Die Fraktion der eutſ ſeiner Ent- oſlavien wie au f die Weiſe Repreſſalien gzeit z t uszugleichen. le e b weil es nach ſein in Jugoſlavien n t, um auf die Weiſe Aepr delsvertragzeit zu bekämpfen und a Wort ngspolitik müſſe iniſterium ihr Bertrauen, Spiele hat, en über den Han25 Wohnungs p m Staatsminiſterit der den Grund- Hand im handlungenaffinade Das Ziel der ſtaatlichen en in der Woh S vo Zuſammenſetzung we ſchland bei den Vers S ſtehenden Bindungen i t ind nach ſeiner Zuſan Wah Deutſchlan74 I dahin ehen, die noch beſtehe ſeiti Dies werde am ſtehung i Syſ och dem in den Wah zuüben. ſcheiden.einnickel nungswirtſchaft baldmöglichſt d n durch ſätzen des parlamentariſchen Wien Volkes noch auch auszuüben Gilbert ſoll entſcheiden ird ede Stel-

éeſten erreicht werden, wenn die ſte gefördert werde. en zum Ausdruck gebrachten Wi arlamen Jn Regierungskreiſen wird jede Ste

14 chdrücklichſte g ien z t. Das p n Regierung ieden.ntliche e a verfolge die Staatsregierung die Lage den ſtaatlichen Notwendigkeiten entſpricht. Regierung eine London, 18. i rudaniſchen Reparationsſtreit verm

Mi J rn e T v 2 2 f 55 r f i e e v 2 it rmen Mit beſonderem s und die Frage der Arbeitsbeſ ch a W r Syſtem fordert für eine ſtaatsfäh g t icht lung zu dem deutſch
des Arbeitsmarktes un er gewerblichen Arbeiter tariſche Syf h heit iſt für das Kabinett niet Als Ffung. Die ſoziale Förderung der gewe eſucht. Alle auf feſte Mehrheit. Eine ſolche Mehrn Regie N ſchaft werde auch von Preußen zu beſſern geſucht.

ne No Fgewendete Mühe wäre
nis, we unſere ſtagt-vergebens, wenn nicht un taa:

i i echterhalten würde.Sicherheit und Ordnung aufrech e.s e denerweiſe wegen e r
gehen werde mit weitgehendem Wohlwollen geprüft. D

J 3 tt hen önlichkeiten gewinntAus ter a der Reparationsagent n
C e r f a h r Leigete i berehet wird, ein Schieds v

g t
iniſter if i Parvorhanden. Die Mehrzahl der Miniſter iſt e vie iteien entnommen, deren Vertreter zuſammen noch
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Das Entente- Geheimnis enthülll!
Der Kontrollbericht überreicht.

Paris, 19. Febr. Der Schlußbericht der Kontrollkommiſ-
ſ

t r überreicht worden. Abſchriften wurdenm Mitglied des Botſchafterrates zugeſchickt. Ein weiteres
emplar erhielt Marſchall Foch. Der richt umfaßt zu-ſammen mit den 12 Anhängen 350 Seiten in Schreibmaſchi

nenſchrift. Er r nach übereinſtimmender Darſtellung
der Morgenblätter folgende Verſtöße Deutſchlands:

1. Neubildung des Großen Generalſtabes.
2. Fortgeſetzte militäriſche Ausbildung der Jugendver-

Z. Militariſierung der Polizei.
4. Anlegung von Waffendepots.
5. Nichtaufſtellung des vorhandenen Waffenmaterials zur

Zeit des Waffenſtillſtandes. ſcheMan hat feſtgeſtellt, daß die Polizei eine militäriStreitmacht erſten r darſtellt. Die deutſche Jugend
würde, ſo hätte trotz aller Verdunkelung feſtgeſtellt werden
können, zu Hunderttauſenden in Reichswehr und Vater
ländiſchen Verbänden durchgebildet. Die Alliierten würden
deshalb außer den bisherigen, noch zu neuen Mitteln zur
Entmilitariſierung Deutſchlands greifen müſſen.

„Echo de Paris“ betont, man müſſe ſich mit Deutſ land
auf ein Abrüſtungsprogramm einigen, daß fortſchreitend die
Entmilitariſierung Deutſchlands darſtelle. Das Blatt kommt
zu der offenbar offiziös inſpirierten Schlußfolgerung: „Wir
werden eine Lockerung der Abrüſtungsklauſeln nur unker
der Bedingung eingehen können, daß die Rheinlande ent
militariſiert werden und wenn wir eine neue Zuſage er
halten, daß uns England für den Fall eines deutſchen An-
griffes militäriſch unterſtützt“.

Politiſche Rundſchau
Roehm anſtelle Ludendorffs.

Wie aus völkiſchen Kreiſen verlautet, ſoll ſich General
Ludendorff nunmehr doch entſchloſſen haben, ſein Reichs
tagsmandat niederzulegen. An ſeiner Stelle ſoll Hauptmann
Röehm das Mandat übernehmen.

Dr. Wiedtfeld beim Reichspräſidenten.
Der Reichspräſident empfing geſtern den nach Deutſchland

t bisherigen Botſchafter in Waſhington Dr.
iedtfeld.

Falk-Köln demokratiſcher Fraktionsführer.
Die deutſch demokratiſche Landtagsfraktion wählte in ihrer

Piten Sitzung den Abgeordneten Falk-Köln zum dritten
raktionsvorſitzenden. Da die beiden erſten Vorſitztzenden
r. Schreiber und Dr. Höpker-Aſchoff in das Kabi-

nett eingetreten ſind, wird Falk vorläufig die Fraktion
führen.

Zu den deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhaudlungen.
Die Berliner Jnſtruktionen für die deutſche Wirtſchafts

delegation werden heute erwartet. Die Antwort auf die
franzöſiſche Note dürfte wahrſcheinlich heute abend oder
ſpäteſtens morgen früh den Franzoſen übergeben werden.

Die Radikalſozialiſten für Herriot.
Der Kongreß der franzöſiſchen Radikalſozialiſten

Herriot ſein Vertrauen ausgeſprochen.
Frankreichs Sorge um fremde Heeresſtärken.

Die Armeekommiſſion in der franzöſiſchen Kammer fordert
vom Kriegsminiſter Angaben über die gegenwärtige Stärke
der deutſchen und ruſſiſchen Armee.

Gegen die Anerkennung Sowjetrußlands.
Die belgiſche Senatskommiſſion für auswärtige Angelegen-

heiten hat ſich gegen die offizielle Anerkennung der Sowjet-
regierung ausgeſprochen.

Beſeitigung engliſcher Ausnahmegeſetze gegen Deutſche.
Das britiſche Handelsminiſterium hat einen Geſetzentwurf

V Beſeitigung der letzten aus der Kriegszeit ſtammenden
ſtimmungen gegen Deutſchland vorgelegt.

Die Ruſſen brauchen Geld.
Die italieniſche Handelsbank ſoll für 50 Millionen Lire

einen Teil der ruſſiſchen Kronjuwelen gekauft haben.
Ermordung eines Kommuniſten in Sofia.

Jn Sofia wurde der kommuniſtiſche Abgeordnete Strahimi-
noff ermordet. Es gelang nicht der Mörder habhaft zu
werden.

Der ägyptiſche Geſandte in Berlin.
Die ägyptiſche Regierung hat ihren Geſandten in

Waſhington Saifalla Jufri Paſcha zum außerordentlichen
Geſandten in Berlin ernannt.

Vorver handlungen zur Abrüſtungskonferenz.

Die Vereinigten Staaten haben bei den tden Gedanken einer neuen Abrüſtungskonferenz an-
geregt. Die Beſprechungen haben zwar den Punkt noch
nicht erreicht, den die Diplomaten als Beginn der formellen
Verhandlungen bezeichnen. Sie werden aber ununterbrochen
fortgeſetzt.

Amerikaniſche Konferenz-VBeteiligung.
Die Vereinigten Staaten werden an der Völkerbundskonfe-

renz über die Kontrolle des Waffenhandels teilnehmen.

(lls clem Reichskage,
27. Sitzung. Mittwoch, den 18. Februar.

Am Regierungstiſch: Verkehrsminiſter Dr. Krohne.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung 2,20 Uhr und teilt

mit, daß für den Abg. Höfle der Abg. Huke (Ztr.) für den
12 (Thüringen) neu in den Reichstag eingetre-

en iſt.
Es folgt die Beratung des Antrages Mülle r-Franken

(Soz.) auf Vorlage des
Entwurfs eines Schankſtättengeſetzes.

Abg. Sollmann (Soz.) berichtet über die Ausſchußver-
handlungen. Der Ausſchuß empfiehlt den Antrag zur An-
nahme.

e Strauß (Wirtſch. Vgg.) erklärt, ſeine Partei könne
die Notwendigkeit eines Schankſtättengeſetzes nicht aner-
kennen. Mit einem Geſetz gegen die Gaſtwirte wird man
nie die Trunkſucht bekämpfen.

Jnzwiſchen iſt ein deutſchnationaler Antrag Strathmann-Graf Weſen eingegangen, der für den Fall Der Ablehnung
des Ausſchußantrages ſchleunigſt einen Geſetzentwurf zum

Schutze der n die Gefahr des Alko-holismus und zur Verbeſſerung des Schankkonzeſſions-
weſens unter Ablehnung der Trockenlegung des
deutſchen Reiches fordert.

Abg. Dr. Strahtmann (Dnatl.) erklärt, der Antrag
diene nur dem Zwecke, endlich Ordnung in das Gaſtwirts-

hat

werbe zu bringen. Die Trockenlegung ſei nicht das Jdeal.

die
wollten.
kein geeignetes Mittel. Daher lehne die Deutſche Volkspartei

g. iſt geſtern vormittag von General Walch perſönlich dem

erreichen.

Abg. Bikes (D. Vp.) erklärt, daß auch ſeine FreundeBeſtrebungen gegen den Alkoholmißbrauch unterſtützen

Der Schankſtättenentwurf von 1923 ſei allerdings

ntrag Müller aus moraliſchen und wirt-chaftlichen Gründen ab. Der Kernpunkt dieſes Ent-
wurfs ſei die Möglichkeit, in den Gemeinden eine Trocken-
legung durchzuführen, die nötige Stimmenzahl hierfür ſei
ja jederzeit mit Hilfe des Frauenſtimmrechts unſchwer zu

Die Folge ſei aber, daß die Bewohner einer
Gemeinde, die abſtinent ſei, in eine nachbarliche, nicht ab-
ſtinente Gemeinde hinüberlaufen würden.

Von der wirtſchaftlichen Vereinigung
n beantragt.g. Nöolte (Wirtſch. Vgg.) führt u. a. aus, daß das

Schankſtättengeſetz eine Kommunaliſierung des Schankſtätten-
gewerbes darſtelle.

W Sparrer (Dem.) führt aus, daß die demokratiſche
gfart on in ihrer Mehrheit ge ein Schankſtättengeſetz
ei.

wird namentliche

Ein kulturell hochſtehendes Volk wie das deutſche könne
dem Alkoholismus nicht erliegen. Gegen die Trunkenheit
müſſe man mit Erziehungsmaßnahmen vorgehen.

Abg. Frau Weber (Ztr.) erklärt, ein Schankſtättengeſetz
würde eine nationale Tat ſein.

Abg. Schirmer (B. Vp.) betont, daß
in Bayern das Vier ein Nahrungsmittel

ſei. Bayern werde ſich das Bier nicht nehmen laſſen.
(Große e

Der Antrag des Ausſchuſſes, der für die Annahme des
ſozialdemokratiſchen Antrages eintritt, wird darauf in na
mentlicher Abſtimmung mit 200 gegen 168 Stimmen bei
16 Stimmenthaltungen, abgelehnt. Es folgt die Ab-
ſtimmung über den deutſchnationalen Eventualantrag, die
ebenfalls namentlich iſt.

Der deutſchnationale Antrag zum Schutze der Jugend
gegen die Gefahren des Alkohols und zur Verbeſſerung
des Schankkonzeſſionsweſens unter Ablehnung der Trok-
kenlegung Dentſchlands, wird mit 309 gegen 53 Stim-

men und 6 Stimmenthaltungen angenommen.
Darauf wird die Haushaltberatung beim Reichsver-

kehrsminiſterium weiter fortgeſetzt.
u Wieland (Dem.) fordert die Förderung des Baues

von Kleinbahnen und bedauert die unerträgliche Höhe der
Gütertarife. Ein techniſches Miniſterium ſei für Deutſchland

eine Staatsnotwendigkeit. IAbg. Dauer (Bayr. Vp.) proteſtiert 98 die Beeinträch-
tigung der bayeriſchen Rechte durch die Reichsbahn.

Abg. Feder (Ntlſoz.) bedauert, daß bei den Waſſer-
ſtraßen die Hoheitsrechte der Länder nicht beachtet worden
ſind.

Abg. Geck (Soz.) weiſt auf die Gefahr hin, die den Bin-
nenwaſſerſtraßen infolge der Staffeltarife der Reichsbahn
und der Seehäfenausnahmetarife drohen.

Abg. Dr. Cremer (D. Vp.) äußert Wünſche für Umbau-
ten der Bahnhöfe Liegnitz, Halle a. S. uſw., Erſatz der höl-
zernen Perſonenwagen durch Wagen aus Stahl, Reform
des Tarifweſens, der Gebühren uſw.

Nachdem noch die Abg. Meye r- Hannover (Wirtſch. Vgg.)
Seibert (D. Vp.), Kirſchmann (Soz.) und Schröder-
Mecklenburg (Ntlſoz.) geſprochen haben, weiſt ß

Reichsverkehrsminicher Krohne darauf hin, daß er ſein
Amt erſt ſeit kurzer Jra führe und daher nicht für all die
vielen vorgebrachten Fragen zuſtändig ſei. Die Frage der
Werkſtattſchließungen werde nachgeprüft. Die Reichsbahn
habe nicht die Abſicht, ein Speditionsmonopol zu ſchaffen.
Wegen der Tarifwünſche würden Verhandlungen mit der
Reichsbahn geführt werden.

Darauf werden alle weſentlichen Abſtimmungen bis zur
dritten Leſung zurückgeſtellt. Die Einzelberatung ſoll ſpäter
ſtattfinden.

Das Haus vertagt ſich ſodan auf Donnerstag 11 Uhr.
Anträge und Jnterpellationen wegen des Dortmunder Gru-
benunglücks.
gegen kommuniſtiſche Abgeordnete. Schluß gegen 111 Uhr.

Soziale Aufgaben
Der Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten beſchäf-

tigte ſich geſtern mit den Anträgen zur Angeſtelltenverſiche-
rung. Angenommen wurde ein Antrag, der für die höheren
Klaſſen einen Aufwertungszuſchlag von ein bis vier
Mark für jeden Monatsbeitrag vorſieht. Jn einer Ent-
ſchließung wird ein Geſetzentwurf verlangt, nach dem die
Grundrente auf 480 Mark, die Steigerungsſätze auf 15 Proz.
und die Kinderzulage auf 90 Mark erhöht werden ſollen.

Die riumphfahrt des Fietinerchißes,

Das Rotorſchiff „Buckau“ traf Dienstag um 9 Uhr abends
in Grangemouth ein. Das Jntereſſe an dem Schiff iſt ſehr
groß. Tauſende von Zuſchauern hatten ſich zur Ankunft
des Schiffes in Grangemouth eingefunden. Die Blätter
veröffentlichen ausführliche Berichte über ſeine Fahrt. „Preß
Aſſociation“ meldet, daß die „Buckau“ bei ihrer ganzen
Reiſe von Deutſchland außerordentlich ſchlechtes
Wetter hatte, daß aber die an Bord befindlichen Perſo-
nen erklärten, dieſe erſte Erprobung der neuen Erfindung
ſtelle einen Erfolg dar, wenn man die ungünſtigen Umſtände
berückſichtige, mit denen das Schiff zu kämpfen gehabt habe.
Am Montag ſei die „Buckau“ nur imſtande geweſen, vier
Knoten in der Stunde zu machen, trotzdem ſie abwechſelnd
die Rotoren und den Dieſelmotor benutzt habe. Ein Segel-
ſchiff wäre unter den obwaltenden Umſtänden nicht imſtande
geweſen, in den Firth of Forth einzulaufen. Das Schiff
habe eine große Ladung von Nutzholz an Bord. Nach dem
Löſchen der Ladung wird es in Grangemouth und in Leith
zur Beſichtigung freigegeben werden. Auch wird es dem
anegerrt zu Fahrten in Firth of Forth zur Verfügung
tehen.

Dem Sonderberichterſtatter der „Daily News“ zufolge er-
klärte ein Mitglied der Beſatzung, die Rotoren hätten aus-
gezeichnet gearbeitet und ſeien nahezu auf der ganzen Fahrt
in Tätigkeit en Das Schiff habe gerollt, aber keines-
wegs ſo ſtark wie ein Segelſchiff. Herr Flettner habe
erklärt, daß das Ergebnis natürlich beſſer geweſen wäre,
wenn man ſtetigen Wind gehabt hätte. Die Probe ſei
hart geweſen, aber nach ſeiner Anſicht habe das Schiff
ſich ſehr gut gehalten.

Wieder hat deutſcher Erfindergeiſt einen Erfolg errun-
en, der die Welt aufhorchen läßt. Das unſcheinbare kleine
lettnerſchiff mit den rotierenden grauen Türmen iſt bei

denkbar ungünſtigſter Witterung nach viertägiger Fahrt in
England angekommen. Die geſamte engliſche Preſſe beſchäf-
tigt ſich aufs lebhafteſte mit dieſer Triumphfahrt und knüpft
an die Auswertung der Erfindung weitgehende Zukunfts-
hoffnungen. Man kann verſtehen, daß die herrſchende See-
macht Europas dieſe neue deutſche Großtat, wenn auch mit
Neid, anerkennen muß. Hier eröffnen ſich neue Ausblicke
für das Seeweſen, deren letzte Perſpektiven man noch nicht
überſehen kann. Einſtweilen iſt ia Deutſchland durch die Ver-
ſklavungsbeſtimmungen des Friedensvertrages daran gehin-
dert, ſich auf der See wieder in voller Kraft zu entfalten.
Aber dieſe Fahrt des Rotorſchiffes wie auch der epochale
Flug des Zeppelinkreuzers nach Amerika beweiſen der Welt
aufs neue, daß Deutſchland auch durch die ſchärfſten Ver
gewaltigungsmaßnahmen nicht lahmzulegen iſt.

Anträge auf Einſtellung des Strafverfahrens

Aus Stadt und Umgebung
Die Tagesordnung in der Stadtverordnetenſitzung

am Montag den 23. Februar 1925,
abends 6 Uhr im alte Rathaus in der Burgſtraße ſieht
nachſtehende Tage vor: Wahl zirksvorſtehers für den 8. Armenbezirk. 2. Ortsſatzung über die bau-
liche Erweiterung der dt und den Anbau anneuen Straßen 3. Ortsſatzung gegen die Verunſtaltung des
Straßenbildes 4. Bewilligung der Mehrkoſten für die Be
ſchaffung der Einrichtung für die Turnhalle der Manteufffel-
ſtraße. 5. Unterbringung eines Desinfektions-Apparaes im
Gaswerks-Grundſtück.

Aufſtellung eines Desinfektionsapparates.
Durch den Ausbgu des ehemaligen Garniſonlazaretts in

der Manteuffelſtraße zu einer Schule, iſt der früher dort
benutzte Dampfdesinfektionsapparat frei geworden. Er ſoll
nun auf dem Gasanſtaltsgrundſtück nach einem Magiſtratsbe-
ſchluſſe aufgeſtellt werden.

nahme empfiehlt, wird ausgeführt: Für die Eirrichtung der
Desinfektionsanlage iſt das Gasanſtaltsgrundſtück deshalb be
ſonders geeignet, weil der zur Desinfektion erforderliche
Dampf von der Gasanſtalt mittels Röhren zugeführt werden
kann. Die Schaffung einer einwandfreien, genügend großen
Desinferktionsanlage iſt auch mit Rückſicht auf etwa aus-
brechende Epidemien dringend notwendig, da die jetzige An
lage in dieſem Falle r unzureichend ſein würde. Die
Anlage iſt e angeordnet, daß ſie von außen unmittelbar
zugänglich iſt und daher der Gaswerksbetrieb nicht geſtört
wird.
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Vom Domgymnaſium. Heute beginnt die Reifeprüfung an
unſerem Domgymnaſium. Den Vorſitz führt an Stelle des er-
krankten Oberſchulrates Vogel Studiendirektor Dr. Pilling.
Sämtliche Oberprimaner, welche ſich der ſchriftlichen Prüfung
unterzogen haben, ſind zur mündlichen Prüfung zugelaſſen.
Wegen der großen Zahl (20) muß jedoch die Prüfung an zwei
Tagen ſtattfinden. Von der mündlichen Prüfung wurden
acht Abiturienten befreit: Gerhard Walpert, Gerhard
Melcher, Joachim Harniſch, Gerhard Flick, Hellmuth
Lindner, Ullrich Schön, Fritjof Kühnlein und Hell-
muth Langkau.

Bilder vom Tage. Bei den ſpaniſchen Konflikten in Ma

Alfons und General Primo de Rivera genannt worden
Unſer Bilderaushang in der Gotthardtſtraße zeigt beide in
des Königs Arbeitszimmer. Ein weiteres Bild bringt den
Prinzen von Aſturien ſowie andere ſpaniſche Prinzen und
Prinzeſſinnen auf einer Jagd. Tauſende von Möven be-
völkern, wie aus einer Aufnahme zu erſehen iſt, die Küſte
von Kalifornien. Von Jntereſſe wird für unſere Stock-
ballſpieler ein ſpannender Moment aus einem Berliner
Damenhockeyſpiel ſein.

Zu den Steuer-Vorauszahlungen. Ueber die im Februar
1925 fälligen Vorauszahlungen aus Einkommen-
ſtewer, Körperſchaftsſte uer und Vermögens-
ſteuer verlautet von zuſtändiger Stelle:

1. Gewerbetreibende Einzelperſonen, Erwerbsge-
ſellſchaften), die ihre Vorauszahlungen auf die Einkommen-
ſteuer und Körperſchaftsſteuer bisher monatlich zu entrichten
hatten, hatten ihre Vorauszahlungen für den Monat Januar
am 10. Februar 1925 zu entrichten. F

2. Die Landwirtſchaft hatte ihre Vorauszahlungen
für das erſte Kalendervierteljahr 1925 am 15. Februar 1925
zu zahlen.

3. Die erſte Vorauszahlung auf die Vermögens
ſt e u e r für 1925 war in Höhe eines Viertels der Vermögens-
ſteuer für 1924 am 15. Januar 1925 zu zahlen

4. Mit Rückſicht darauf, daß in den dem Reichsrat vorge
legten Geſetzentwürfen zum gTeil andere Zahlungstermine
vorgeſehen geweſen ſind, und daß manche Steuerpflichtig
über die Rechtslage nicht im Klaren geweſen ſein mögen, h
der Reichsfinanzminiſter beſtimmt, daß Verzugszu-
ſchläge nicht erhoben werden ſollen, wenn die oben
zu 1 und 3 genannten Zahlungen bis zum 28. Februar
1925 eingehen

5. Ueber die Behandlung der Notgebiete ergeht ein be-
ſonderer Erlaß.

6. Die Termine der Vorauszahlungen bei der Umſatzſteuer
bleiben unverändert.
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Feſtſetung des Wertes der Sachbezüge-
Gemäß 8 160 der Reichsverſicherungsordnung wird mit
Wirkung vom I. Januar 1925 an der Wert der freien
Station (einſchl. Wohnung, Heizung und Beleuchtung) wie
folgt feſtgeſetzt: a) für weibliche Hausangeſtellte, Lehrlinge,
Lehrmädchen und ſonſtige gering bezahlte weibliche Arbeits-
kräfte (z. B. Mägde) monatlich 25 Mark; b) für männliche
Hausangeſtellte, Knechte, männliche und weibliche Gewerbe
gehilfen monatlich auf 40 Mark.

Erhalten Beſchäftigte freien Unterhalt, ſo müſſen an Bei
trägen zur Jnvalidenverſicherung entrichtet werden: für die
unter a) Genannten, wenn ſie an Lohn mehr als 15 Mk.
monatlich erhalten, Beitragsmarken 2. Lohnklaſſe zu 40 Pfg.
Erhalten ſie mehr als 35 Mk. monatlich, müſſen Marken
3. Lohnklaſſe zu 60 Pfg. verwendet werden. Für die unter
b) Genannten, wenn ſie an Lohn wöchentlich mehr a
5 Mk. erhalten monatlich mehr als 20 Mk.), Beitragsmark
3. Lohnklaſſe zu 60 Pfg. der Lohn mehr als 10
Mark wöchentlich, ſind Marken 4. Lohnklaſſe zu 80 Pfg.
erforderlich.

Das gegenwärtige Bildungsideal und die
Freie Waldorſſchule in Stuttgart.

Das Suchen nach einer Löſung der großen Fragen der
Gegenwart führt immer eindeutiger auf die Erziehung zu-
rück. Jn immer neuen Reformvorſchlägen und Verſuchenerſchöpft ſich heute das Streben der Pädagogik, ohne daß
Gedeihliches gefunden worden iſt. Sie vertraut ſich entweder
der Philoſophie und kommt zu abſtrackten, lebensfremden
Jdealen, oder ſie ergibt ſich den Forderungen der Alltags
nützlichkeitbedürfniſſe und kommt zu flachen Einſeitigkeiten.

gang. Geſunde, lebenstaugliche Kinder können nur erzogen
werden auf der Grundlage klarer Erkenntnis vom Weſen
des werdenden und ſich wandelnden Kindes; eine ſolche hat
bis heute weder die Wiſſenſchaft noch die wirtſchaftliche
Lebenspraxis liefern können; das wird immer mehr erkannt
und anerkannt.
Seit 5 Jahren beſteht aus kleinen Anfängen zu einer
Schule von fünfzig Lehrkräften und achthundert Schülern

techniſch ein Typus für ſich als vollausgebaute einheitliche
Volks und höhere Schule. Sie iſt eigentlich gar keine Ver
ſuchs-, ſondern eine Beweis-Schule, handelt es ſich doch i
ihr nicht um ein Ausprobieren von Möglichkeiten, ondern

Jn der Begründung, die den Stadtverordneten die An

rokko ſind in letzter Zeit vielfach die Namen von König

um die Verwirklichung und, den praktiſchen Beweis für zu

vJ.

Jmmer wirkt die Kränkung auf den kindlichen Entwicklungs

gewachſen die Freie Waldorfſchule in Stuttgart, ſchul
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e finden, bis er 1919 ſie alle in den Lehren der Waldorf-

vorbehalten bleibt, ſowie die Poſtboten und Amtsgehilfen

Volkserleben wurzelnde, vom höchſten Können getragene Kunſt

den Frage. Mit jubelnder Antwort iſt die ernſte Stimme
des Gewiſſens nicht zufrieden: in dem bis zur Unmöglichkeit

der letzten Tage, die ausgelaſſene

rlä Einſichten und brauchbare Erkenntniſſe. Jn einem
über ſie heißt es in Nr. 47 des „Stuttgarter

Neuen 77 gen h Morgen de oft gegla r d
i ſollten junge Anthropoſophen herangezogen werdendrei r ganoer Leiter Dr. Rudolf Seeiner g. Das iſt,

wie jetzt allgemein anerkannt iſt, eine I hchung geweſen.
Mit einer kaum überbietbaren Jntenſität wird das Kind,
ſeine Entwicklungsgeſetze und Bedürfniſſe in den Mittel
punkt der Steinerſchen Pädagogik geſtellt. Und im „Ober-
hadiſchen Volksblatt“ Nr. 27 heißt es „Es wird, wer ver-
antwortungsbewußt vor Erziehungsau en ſteht, nicht mehrumhin können, die Erziehun wiſſen äft, die der Waldorf-

ſchulpädagogik zu Grunde liegt, wirklich eingehend kennen
u lernen, da aus ihr ſegenß alle Fragen einer modernenErziehung wie der Erfolg der Waldorfſchule geigt, gelöſt

werden können.“
Ueber ſie wird am Sonnabend, den 21. Februar, um

s Uhr in der Aula des Reformrealgymnaſiums, Frieſen-
ſtraße, Herr Rektor Bartſch aus Breslau auch in Halle
öffentlich ſprechen, ein im preußiſchen Staatsdienſt alt ge
wordener Schulmann, Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation
in Breslau, der an allen Fragen der „modernen Schulreform“
lebhaft mitgearbeitet und ſie theoretiſch und praktiſch in
Keiner Schule erprobt hat, ohne befriedigende Löſungen zu

ſchulpädagogik reſtlos praktiſch gelöſt fand. Für Eltern,
Lehrer, Erzieher und alle, denen das Wohl des Kindes und
unſere deutſche Herzensſache iſt, wird der Vortrag
eine Fülle von Anregungen und Hoffnungen und von Ver-
wirklichungsmöglichkeiten geben können.

Ausdehnung des Unfallſchutzes. Dem Reichstag wird in
allernächſter Zeit der Entwurf eines 2. Geſetzes über Aende-
rungen in der Unfallverſicherung zur Beſchlußfaſſung vor-
gelegt werden.

Gerichte und Urteile ohne Rechtsgültigkeit. Die Satzungen
für Gewerbe und Kaufmannsgerichte ſind vielfach ungültig.
Häufig ſind die Beſtimmungen über die Genehmigung der
Satzungen oder deren Nachträge nicht befolgt worden. Dann
entbehren aber die Satzungen und die durch ſie getroffenen
Einrichtungen der Rechtsgültigkeit. Die Rechtspflege, die
dieſe Gerichte ausüben, kann dann die ſchwerſten Folgen nach
ſich ziehen. Die Bezirksausſchüſſe, die mehrfach ihre Zu-
ſtändigkeit überſchritten haben, werden deshalb jetzt auf die
geltenden Vorſchriften aufmerkſam gemacht.

Stellen für Verſorgungsanwärter. Das Verzeichnis derStellen, die den Verſorgungsanwärtern, vorbehalten ſind,
hat eine beſonders umfangreiche Erweiterung erfahren. Sie
ilt der Reichspoſt und dem bayeriſchen Staatsdienſt.
ei der Poſt ſind in der neuen Liſte aufgeführt die Ober-

poſtſekretäre, Obertelegraphenſekretäre, Poſt und Telegraphen-
aſſiſtenten und Poſtſchaffner, denen die Hälfte der Stellen

mit 54 der Stellen. Sie gehören zu den Beſoldungsgruppen
A 7, As A S, A3 und A 2. Anſtellungsbehörde iſt
ſtets die Oberpoſtdirektion. Die Stellen in Bayern gehören
zum Bereich ſämtlicher Staatsminiſterien, des Aeußern, der
Juſtiz, des Jnnern, für Unterricht, und Kultus, der Fi-
nanzen, für Landwirtſchaft ſowie für Handel, Jnduſtrie und
Gewerbe. Jm Bereich des Jnnern, wird noch zwiſchen Ver-
waltungs- und techniſchen Beamten unterſchieden.

BVefreinngsſcheine für ausländiſche Arbeiter. Der preu
ßiſche Miniſter des Jnnern gibt in einem Runderlaß an die
uſtändigen Behörden einen Erlaß des Präſidenten der

Reichsarbeitsverwaltung bekannt und weiſt hierbei die Poli-
zeibehörden an, den ausländiſchen Arbeitern, die für län-ere Zeit oder zur Arbeitsaufnahme in das Ausland zurück-
ehren, den Befreiungsſchein bei der Erteilung des Aus-

reiſeviſums abzunehmen,

Dom ſheuterverein Merſeburg.
Gaſtſpiel Dr. Erich Fiſchers „Muſikaliſche Komödie“.

Eine recht glückliche Wahl hatte die Leitung des Theater
vereins mit der Verpflichtung der prächtig eingeſpielten
Künſtlertruppe, die uns geſtern einen wirklich genüßreichen
Abend mit der Aufführung von drei 'Muſikaliſchen Komödien
Dr. Erich Fiſchers verſchaffte, getroffen. Eine ſolche im

wirkt in einer Zeit der bühnenbeherrſchenden „Modernen“
mit ihren meiſt problematiſchen Schöpfungen wie eine Er-
holung, wie ein Sichzurückfinden in unverfälſchte Menſchen-
art und Weltanſchauung. Es iſt nur zu begrüßen, daß die
Leitung des Theatervereins gewillt iſt, für eine Wieder
n des Abends durch abermalige Verpflichtung der
Künſtler zu ſorgen.
Die Künſtlertruppe, beſtehend aus den Damen Claire
Jache und Ruth Schneider, ſowie den Herren Herbert
Neuſtadt, der zugleich die Regie führte, und Albert
May verſtanden es prächtig, eine heitere Stimmung im
Publikum auszulöſen. Jm erſten Stück „Johann der muntere
Seifenſieder“ wurden von Herrn May als Johann, der über
einen klangſchönen Tenor verfügt, alte Volkslieder im
Rahmen der Handlung wirkungsvoll vorgetragen. Herr
Neuſtadt als Florian, der Hauswirt, zeigte ſeine Fähig-
keiten im beſten Lichte. Das zweite Stück, „Das alte Lied“,
führte in die Biedermeierzeit und war mit Kompoſitionen
Mozarts verſchönt. Es ſpielten Claire Jache als Lotte
Sommer, Albert May als Prof. Stein und Herbert Neu
ſtadt als Herr Wimmer. Die letzte urkomiſche Poſſe „Ein
Roman in der Waſchküche“ mit den Damen Claire Jache als
Guſte, die Waſchfrau, und Ruth Schneider als Lina, das
Hausmädchen, entfeſſelte wahre Lachſalven.

Am Klavier zeigte ſich Herr Rene Matthes als fein
empfindender Künſtler.

Der ſtarke Beifall, den die Künſtler ernten konnten, war
wohlverdient.

I

3weckwerband Geung,

Das Klingler-Ouartett in Neu-Röſſen.
Eine andächtige Menge hatte ſich vorgeſtern voll froher Er-

wartung in der Turnhalle der Siedlungsſchule Neu-Röſſen
eingefunden, um den Kammermuſikabend des bekannten und
berühmten Berliner Klingler-Quartetts zu genießen. Zum
Vortrag kamen die Streichquartette F-Dur, op. 18,1 von
Beethoven, Es-Dur, op. 12 von Mendelsſohn und C-Dur
op. 61 von Dvorak. Durch die formvollendete herrliche Wieder
gabe der Herrn Prof. Karl Klingler (1. Viol.), Richard Hebe
(2. Viol.), Fridolin Klingler (Viola) und Max Baldner (Cello)
konnte man ſich völlig dem Werk als ſolchem hingeben und
Beethovens nie verſiegenden Melodienquell wie die tiefe
Romantik eines Mendelsſohn ſtets von neuem bewundern.

Beethovens Genius ſchwebt über allen; auch dieſes F-Dur-
Quartett zeigt ihn in ſeiner ganzen Kraft, freilich auch in
der ihm eigenen plötzlichen Schwermut. Fröhlich hüpft das
Allegro dahin, aber darf man ſich ſo freudig dem Leben
a Jm Adagio beginnt er zu grübeln. Schüchtern und
taſtend ſucht das Cello nach einer Befreiung von der drücken-

ſteigerten Kampf ſiegt ſie, geläutert und erhoben, und
ehrt nunmehr ſelbſt im Triumph zum Leben zurück. Das

reude im Gegenſatz zum bangen

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-

vereins und des Ammoniakwerkes Leung zur Stelle.
Dampfſpritzen trafen leider erſt eineinhalb Stunde nach
Ausbruch des Feuers ein, ſonſt hätte vielleicht der Schaden
gemildert werden können.

ehrt i dierte infolge ſtarken Gasdruckes eine Gasuhr.ierliche Scherzo verkörpert hier die ausgelaſſene Lebens den Luftdruck wurden mehrere Fenſter zertrümmert, außerdem
und der Entſagung wurden Mobilarſchaden verurſacht.

Freude, die ſich im Allegro l Schaden gekommen.

S 7n e e rr war e eC etzte
legen cie Regierung Marnz
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 19. Febr. Die deutſche Volkspartei hat im preu-
ßiſchen Landtage folgenden Mißtrauensantrag eingebracht:
„Der Landta nach Artikel 57, Abſ. 1, Satz 1 der
preußiſchen Verfaſſung jedem einzelnen Miniſter zu deſſen
e Tr das Vertrauen ausgeſprochen. Der Landtagbekundet dieſes Vertrauen nicht den Miniſtern, Severing,
Schreiber, Becker, Am Zehnhoff, Steiger, Hö p-
ker-Aſchoff und Hirtſiefer.“

Die Nationalſozialiſten haben einen Vertra uensan-trag, gegen den ſie natürlich ſelbſt ſtimmen, für die im Miß-

achetsantrag der Volkspartei angeführten Miniſter einge-
racht.

Die Kommuniſten haben folgenden Mißtrauensantrag ein-
„Der Landtag verſagt dem Staatsminiſterium das

ertrauen, deſſen es nach Artikel 57 der Verfaſſung zur
Amtsführung bedarf.

Konferenzvorſchlüge zur Räumung Kölns,

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 19. Febr. Ueber die Behandlung des nun in Paris

und London vorliegenden Kontrollberichtes erklärt „Petit
Pariſien“, daß man nicht vor einem Mo mat eine Note
der Botſchafterkonferenz in Deutſchland erwarten dürfe.
Nach dem „Echo de Paris“ ſoll England auch gewillt ſein,
wie in der Reparationsfrage auch in der Entwaffnungsfrage
den Weg direkter Verhandlungen mit Deutſchland einzu
ſchlagen. Man müſſe eine Konferenz zuſammenberufen, in
welcher außer den alliierten Miniſtern auch der Reichs-
kanzler und ſeine Kollegen teilnehmen ſollten
Dieſer Gedanke wird vom „Echo de Paris“ von vornherein
als für Frankreich unannehmb ar erklärt.

Berſiner Börſe vom 19. Februur,
(Eigene Radiomeldung.)

Die heutige Börſe eröffnete zunächſt recht zögernd und
luſtlos. Die Ultimoregulierungen belaſten den arkt und
ſo kann ſich keine allgemeine lebhaftere Geſchäftstätigkeit
durchſetzen. Monatsgeld wird nach wie vor ſtark geſucht.
Die allgemeine Tendenz iſt heute wiederum ſchwächer. Eine
Ausnahme macht hiervon der Markt der Montanwerte, an
dem die Kurſe durchweg auf Grund von Rückkäufen der
Spekulation höher einſetzen. Lebhaft geſucht wird Deutſch-
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ländiſche Rentenmarkt iſt lebhafter.
markt iſt unverändert. Am internationalen Deviſenmarkt iſt
ein erheblicher Rückſchlag für den franzöſiſchen Franes feſt-
zuſtellen, der wieder ſchwächer liegt.

Die umtlichen Produktenpreiſe vom 19. Februar.
Berlin, den 19. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notirer

(Getreide- uud Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk 250256, Roggen märk. 250-253, Sommergerſte

märk. 255-—-270, Futtergerſte 215--240, Hafer märk. 187, 195
Hafer pom. Weizenmehl 34,75 36,75 Roggenmehl 34 75 b.
36,75 Weizenkleie 15,20--15,30 Roggenkleie 15,20--15,30 Raps
390 Leinſaat 400--405, Viktorigerbſen 27,00--34,00 kleine Speiſe-
erbſen 21-22, Futtererbſen 19 21,00 Peluſchken 18,--19 00 Acker
bohnen20-—-21, Wicken 19,-20, Lupinen blaue 12,25--13,75 Lupinen
gelbe 15,00--16,25 Seradella alte neue 15,00--16,50 Raps-
kuchen 18,00-—18,30 Leinkuchen24 50-—25,00 Trockenſchnitzel 9,30--9,50
Zuckerſchnitzel 19—20, Torfmelaſſe 9,50——9,60 Kartoffelflocken 20,00
20,20 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Depiſen-Kurſe,

Berlin, 19. Februar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21. gAmſterdam (100 Fl.) 168,02 168, 44.
Brüſſel (100 Frk.) 21,08--21. 14.
Paris (100 Frk.) 21,82 --21,88.
London (1 Lſtr.) 19,975--20,005.
Schweiz (100 Frk.) 80,5480,77.
Stockholm (100 Kr.) 113,02--113,30.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,61--74,79.
Rom (100 Lire) 17,14--17,18.
Prag (100 Kr.) 12,41--12,45.
Wien (100000 Kr.) 5,908-—5, 928.

Athen 56.
in ein wildes Drängen und Treiben verwandelt: vorwärts,
immer weiter in eifriger Schaffensfreude, nicht müde werden
gute Vorſätze auszuführen! Danach ſg2 der Meiſter gehandelt.
Auch in ſeinem Gebrechen hat er geſchaffen und gerungen um
ſeinen Frieden und hat ihn gefunden in der Welt der
Töne, die wir heute ſtaunend hören. Nicht ſo verklärt iſt
Mendelsſohns Muſik. Seine ſchwärmeriſche Romantik ſucht
die Erfüllung unſrer Wünſche im Rauſchen der Bäume, in
den blitzenden Sonnenſtrahlen. Dazwiſchen tanzen Elfen und
treiben Kobolde ihr flinkes Spiel. Und darüber ſchwebt die
ſchöne Melodie einer Canzonetta in ihrer majeſtätiſchen Ruhe.
Gewiß war auch Mendelsſohn ein Meiſter der Tonkunſt und
ſeinen von Beethoven ſo verſchiedenen Klängen wird ſo
leicht kein Ohr verſchloſſen bleiben.

Eine ganz andere Art der Muſik finden wir bei Dvorak,
bald anheimelnd, bald weſensfremd, überſchwenglich und melo-
dienreich, dann wieder harte und wuchtige Diſſonanzen.
Dieſes techniſch wie muſikaliſch ungemein ſchwierige erk
bildete den würdigen Abſchluß des glanzvollen Abends.

7

lageskgiender,
Donnerstag, 19. Febr. Verein für Heimatkunde. Vortrag,

abends 8 Uhr Muſeum.
Freitag, 20. Febr. Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei,

öffentliche Verſammlung, abends 8 Uhr, „Kaſino“.

Kuncdjunſprogramm,

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Freitag, 20. Februar.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.

zerſchnitten
gleiſten Zug auffahren ſollte. Bisher iſt es noch nicht ge-

Aus aller MWelt,
Großfeuer bei Sturmwind. Auf dem Gute Gerſt-

hagen bei Salzburg brach ein Feuer aus, das infolge
des orkanartigen Sturms in kürzeſter Zeit den ganzen
Beſitz und einige umliegende Gehöfte ein-äſſcherte. Meterlange brennende Balken wurden vom
Sturm fortgeführt und verurſachten in dem 20 Minuten ent-
fernten Orte Altendamm einen Brand, der auf etwa
50 Häuſer übergriff. Das Eingreifen der Feuerwehren
blieb wirkungslos.

Fünf Tote auf Jsland. Ein außerordentlich ſtarker
Schneeſturm hat ferner in Jsland gewütet. Fünf Menſchen
ſind dabei ums Leben gekommen. Faſt die geſamte inter-
nationale Fiſcherflotte, die ſich aus mehreren hundert Schiffen
zuſammenſetzt und in den Gewäſſern vor Jsland liegt,
hat ſich in die is ländiſchen Häfen geflüchtet. Zwei
Fiſcherboote werden ver mißt.

Verhütung einer Eiſenbahnkataſtrophe. Durch die Wach-
ſamkeit eines Stationsvorſtehers in Cieurgae iſt der Expreß-
zug Paris Barcelona einer Kataſtrophe entgangen. Um den
Zug zur Entgleiſung zu bringen, war eine eiſerne
Eiſenbahnſchwelle und ein Eiſenblock auf dieSchienen geworfen worden und ferner die Signale

worden, damit der nächſte Zug auf den ent-

lungen, die Urheber des Attentats feſtzuſtellen.
Das Schickſal der Frau Meitner. Die Gattin des ver-

hafteten Generaldirektors der Rütgers A.G.,Ella Meitner, die vor einigen Tagen einen Selbſt-
mordverſuch machte, iſt geſtorben. Der Selbſtmord hat
in der Wiener und Budapeſter Geſellſchaft großes Auf-
ſehen erregt. Frau Ella Meitner war die Tochter eines

12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen. Budapeſter Großkaufmanns. Sie war ſtets der Meinung, daß1 Uhr nm.: Börſen- und reſſebericht. die Mittel ihres Gatten unerſchöpflich ſeien, und wußte
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte. nichts von ſeinen geſchäftlichen Schwierigkeiten. Nach der
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte e
6. 15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6--6.30 Uhr nm.: Vortrag Frau v. Bomsdorff-Leibing:

„Heimweh nach der Mutter“.
7—-7.35 Uhr nm.: Vortrag: Hofrat Dr. Müller-Lenartz, „Er-

zeugung und Behandlung der Trinkmilch, 3. Teil“.
7.30--8 Uhr nm.:: Vortrag: Emil Droonberg, „Meine Begeg-

nung mit Klapperſchlangen“.
8. 15 Uhr nm.: Sinfoniekonzert. Dirigent: Alf Szendrei.

1. Berlioz: Ouvertüre zu „König Lear“. 2. Liszt: Eine
Fauſt-Sinfonie (nach Goethe) in drei Charakterbildern
für großes Orcheſter, Tenorſolo und Männerchor.
1. Fauſt, 2. Gretchen, 3. Mephiſtopheles, anſchließend

Schlußchor für Männerſtimmen.
3. Fauſt, zweiter Teil, Chorus myſtieus. Tenorſolo:
Robert Broell (Konzertſänger), Dresden: Männerchor:
Leipziger Oratorienvereinigung; Orcheſter: Leipziger Sin-
fonieorcheſter.

funkdienſt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Verhaftung wurde von den Gläubigern alles beſchlagnahmt
und das ganze Dienſtperſonal entlaſſen.

Wie Sowjetrußland Korruption beſtraft. Das Peters-
burger Gouvernementsgericht hat Anfang Februar das Urteil
über eine große
des Petersburger Ledertruſtes gefällt, die der Be
ſtech lichkeit,
brauchs angeklagt waren.
Tode durch Erſchießen verurteilt, vier Angeklagte zu
acht Jahren Gefängnis, zwei Angeklagte zu fünf Jahren
Gefängnis, vier Angeklagte zu drei Jahren Gefängnis uſw.

Anzahl von Beamten und Angeſtellten

ünterſch lagung und des Amtsmiß-
Sieben Angeklagte wurden z um

Der Zeppelin macht ſeine Vermudasreiſe. Man teilt mit,
daß das Zeppelin- Luftſchiff „Los Angeles“ am 21. Februar
eine Reiſe nach dem Bermudas antreten werde.

Der Ueberfall auf den Expreß. Jn Linche n g (China)
war vor einiger Zeit ein internationaler Expreßzug von
Banditen angehalten worden, welche die Reiſenden
fortſchleppten und erſt gegen ein beträchtliches e
wieder freiließen. el etztdie chineſiſche Regierung mit den betreffenden Staaten, denen
die Reiſenden angehören, ein Uebereinkommen zur Zahlung
der Schadenerſatzanſprüche getroffen.

Nach Meldungen aus Peking hat

Die

Jn einem Hauſe in der Martinſtraße erplo-Halle.
Durch

Perſonen ſind nicht zu

h mm 5mc3chlcccc!sccCccch —-—„„”cqcc«„qc

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ann gehe ich ins Halliſche StadttheaterBlöſien. Eine Brandkataſtrophe, deren Urſache w geh t Haus h 5
noch nicht aufgeklärt werden konnte, hat heute morgen Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag ſSonnabd. Sonntag
9 Uhr das Anweſen des Landwirts Otto Heſſelbarty16. 2
heimgeſucht. Das Feuer vernichtete die Scheunen und vie [Anf. 7 e Anf. 6 Anf. 7 Anf. 7 Anf. Anf. 7 Anf.
Stallungen, nur das Wohnhaus und eine kleine maſſive Wz er Tri“an u. Gchwanen- Der Wer Der HoffmanRemiſe konnten gerettet werden. Das Vieh konnte bis auf weint um Jſolde weiß verlorene weint um ZFigeuner- Erzähl.
die Tauben und Hühner den Flammen entriſſen werden. An Zuckenack? Gohn Juckenack?! barvn
Feuerwehren waren die der nächſten Umgebung, ferner die
Dampfſpritzen von Merſeburg, des Halleſchen Vergwerks-
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Müclchen,

Wlic man nicht heirgtet,

Ein Bild aus unſerer Zeit in 7 Akten.
Das Schickſal, Glück und Ende einer Gefallenen“
eines armen Mädels, daß das Glück ſuchte und auf

den Weg kam, den ſo viele gehen.

Wer ſind die Schuldigen
Ein offenes Wort ſpricht der von

Freitag bis Montag
zur Vorführung kommende Grofſzfilm

in 7 Akten.

Hierzu ein erſtklaſſtges Beiprogramm:

Luſtſpiel 2 Akte. Deulig-Woche.

Rin-Tin-Tin
der Hund von Karibu.

Ein Drama ans den Schneebergen Alaskas in 6 Akten.
Der Held dieſes Dramas iſt ein Hund der nach aben euerlichen
Schickſalen ſchließlich dorthin gelangte, wo ihn uns das Drama zeigt.
Seine Wiege aber ſtand in einem deutſchen Schützengraben im
Wehten, Janz vorn in einer Traverſe. Hier fand ein konadiſcher
Soldat den kleinen Hund, zuſammen mit einer ebenſolch kleinen
Hündin, beide eng angeſchmiegt an einen toten deutſchen Soldaten,
ihren Herrn. Der Kanadier nahm beide Tierchen mit und taufte
den Hund RinTin-Tin, was ſoviel wie Glücksgott bedeutet. Die
kleine Hündin hieß Rinetta, aber ſie ſtarb bei der Ueberfa rt nach
Amerika während RinTin- Tin ſich prächtig entwickelte wie uns der

Film zeigt. Hierzu

Pavid Cooperfield, ehe nan vonCharles Dichens.
Wer dieſen Roman geleſen wird auch am Film das gr. Intereſſe haben

Anton Theater Merſeburg I Wioſfel Boloft Se Vvderres Theater
Das nackte Weih.

6 Akte nach dem Roman von Henry Bataille mit
Franceska Bertini Franco Genaro.

Dies preisgekrönte Gemälde wird alle Beſucher feſſeln
und unterhalten.

Die lehte Maske.
Senſations- und Geſellſchaftsfilm in 6 Akten mit

WMargarete Lauer

Charlie

als Univerſalgenie.
Akten.Tolle Groteske in 3

Charlotte Schulz

Anfang 5,30 und 8 Uhr.
Sonnags 3 Uhr Jugend- n. Familien- Vorſtellung. Anfang 5,30 u. 8 Uhr. Sonntags 4 Uhr.

Unser lieber Bruder und Schwager

Dr. phil.g. terßoitzapfe
ist heute nach schwerem Leiden sanft
entschlafen.

Merseburg, den 18. Februar 1925.

Im Namen der Hinterbliebenen
Käthe Fritzsche geb. Holtzapfel.

Geh. Regierungsrat Pritzsche

gen es e n nſfanleger

Himröhren- Kunptänger
Miünmröhrem- Var stärker
A. weiräölhr en Verstärker 99

henen 7 rei

Wiederverkäufer z eswueht!
Einrichtung

F. 5O.
Empfang europäiseher Stationen mit Lautsprecher.

Lanmdkraftwerke
Verkaufsstelle: Merseburg, Gotthardtstr. 23.

und Betrieb von Funkempfangseinrichtungen ohnehehordiene Genehmigung ist verboten und strafbar.

za e

38.
6

S Sonnabend, deR 10 Uhr, verſteigere
Holzverſteigerung.

Mittwoch, den 25. Februar d. J.
vormittags 10 Uhr kommen im
Scopauer Holz meiſtbietend

zum Verkauf:
ca. 114 Eſchen v. 0,08 bis 1,32 m

63 Rüſtern v. 0,14 bis 3,20 m

J zahlung u. a:
Sofa, Kleider-,

M Stühle,

R 2 einzelne uene

d Paar Stiefel und
Albert Franke, beeid.

Perſteigerung,

h hhier, wegzugshalber öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
1 Reues (Gobelinbezug) u. 1 r.

2 n mit Stahlfeder u. Aen
M matratzen, 2 ander. Bettſtellen m. Matratze, klein.
h Haushaltgegenſtände;

Räder (beide gut erhalten), einige
l Kleidnungsſtücke, eine faſt neue Hobelbank, mehr.

Jugdverpuchung,
Der Termin zur öffentlichen meiſtbietenden Ver-

pachtung der Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagd-
bezirk der Gemeinde Kriegsdorf iſt auf

Montag, den 23. Februar 1925 auf
nachmittag 3 Uhr im Gaſthauſe

feſtgeſetzt. eBedingungen zur evtl. Einſicht beim Jagdvorſteher.
Kriegsdorf, den 6. Februar 1925.

u 21. Februar, ab vormittags
ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“

Kü henſchränke, 2 Tiſche,

Herrenrad,Nähmaſchine,

verſch. Andere.

Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11. T.63517 Eichen v. 028 bis 3.66 m
9 Erlen v. 046 bis 163 fm
2 Birnen v. 0,16 bis 0,5 56 fm

ca. 55 Haufen Abraum
ed. 24 Haufen Buſch

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!
1 Birke p. 0,92 Strickjacken von grötzerem Fabrikkontor in Merſeburg für
1 Akazie D. 043 für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben. 1. April 1925 geſucht.

Sammelplatz: Weſteingaug Kräſtige Qualität 6,00 u unter 352/25 an die Geſchäftsſtelle

des Holzes. 8,509Plattierte Wolle 9,90Donnerstag, d. 26. Febr. d. J. 14,00 Kgumaunnslehrlin e
vormittags 11 Uhr Gute Qualität 16,00

ca. 30 km Eichenſcheite u. Knüppel Kammgarn 19,80 aus achtbarer Familie mit guter Schulbildung von
Strickjacken-Erſatzärmelca. 30 rn Küſterſcheite u. Knüppel und viele Zwiſchenpreiſe. geſucht. Angebote erbeten unter 352 5 an die

ca. 25 rm Eſchenſcheide n. Knüppel Fleiſcherjacken Expedition dieſes Blattes.
Extra Beſtellungen werden angenommen.

Strickjacken für Knaben.

Perfekte Stenotypiſtin

(keine Anfängerin)

2,95 hbieſiger Großfirma per ſofort oder l. April 1925

ſam
Sammelplatz: Weſteingang

des Holzes Bedingungen werden
im Termin bekannt gegeben.

Für Damen,

BPportwest en
Neßenvergienſt!

Leipziger Wäſche und Manufakturwaren-

Herren und Kinder

Rittergut Gcopau h. Merſeburg

Fernſprecher Merſeburg 47.
A. MHenckel
Helgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll u. Wirkw.

exer, kauft herunseren Inserenten

geſchäft, welches Waren auf Le ver

kauft, ſucht fir Merſeburg eine einfache,
ehrliche, redegewandte Frau, die in Arbeiter-
kreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf von Waren

und Einkaſſieren. Nur ausführliche Offerten
werden berückſichtigt.

Offerten unter 344/25
pedition dieſes Blattes.

an die Ex-

Ueberzähliges, älteres

Arbeits Pferd
zu verkaufen.

Kleincorbetha Nr.7
Einen wachſamen

Schäſferhund
hat zu verkaufen

Schkopau Nr. 9
Gut eingeführte

Dertreter
für dort u. Umgebung v.
erſtkl. Likörfabr. u. Wein-
handlg. geſ. Angebote an
Poſtfach 16 in Könnern- Saale

Junges Mädchen, 15
bis 17 Jahre als

Aufwartung
J für den halben Tag ab

1. März ſucht
Schweizer, Neu-Röſſen

Goetheſtr. 3.
e l

kleissige Herren
geſucht, bei Landwirtſchaft
und Induſtrie gut einge-
führt zum Verkauf von
Apparaten u. Treibriemen-
pflege- Beide Artikel haben
D. R. P. Räheres durchmich ſelbſt Erxich Kleſow,

Pretzſch a. d. Elbe.

ChauffeurVerſ.
für Laſt u Perſ.-Was durchaus zuverläſſig,

nat. Geſ., ſucht Stellung
Offerten unt. H. S. 100

R h an die Geſch d. Tagebl.

Freiwillige Feuerwehr

„Montag, den 23. Febr. 1925
abends Uhr

Zugſül ihre l

Verſammlung 9

im Hotel zur Sonne.

Das Kommando.

I

herhah

Ausſellungsraumn der

ftädttſthen Werke
Laden Markt. 13

vom 13. bis 28. Febr. 25.
Beleuchtungskörper

Gaskocher, Herde
u. a. m., ſoweit durch
Lagerung teilweiſe gelitten,

wert.
Glasſchalen, KAmpeln,

Seidenſchirme,
Gaskocher, Brenner

20 nGutes
Pferdehen und

Kuhhen in Wagen-
ladungen u.

Fuhren preiswert zu de-
ziehen. Zu Magen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

M om i g
Gar. r Blüten-Schleuderh.
10-Pfd.-Eim „goldh 10,50
hell 12,50, 6-Pfd.-Eim.,
goldhell 6,80, hell 8,
Rachn. 50 Pfg. mehr.

Garantie Zurücknahme.
H. Schröder, Jmkereien,

Soltau (Lüneburger Heide).
Poſiſcheckk. Hannover 3384

Ihr Schickſal
im J. 1925 erha ten Sie
ausführl. geg. Einſend.
v. Geburtsdat. u. 1 Mk. d.

Aſtrologin Frau
Hertha Kokott, Berlin 730.Alte Schönhauferſtr. 9

Tausceh
Schöne große 3 Zimmer-
Wohnung gegen gleiche
(Part.) z tauſchen geſu cht.

Offerten unter L. L. 24

an die Expedition d. Bl.

2 S
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beſteht die Hoffnung, daß die

Aufwertung der Staatspapiere und Anleihen.

zu kämpfen,
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Donnerstag, den 19 Februar 1925.
e o

Die politiſche vuge
leuchtete Reichstagsabgeordneter He meter geſtern nach
tag in einer Kreisvertreter-Tagung der deutſchnationalen

Volkspartei. Die Auflöſung des Reichstages im Herbſte war
inſceniert mit dem Beſtreben, die deutſchnationale Partei zu

rtrümmern. Es iſt dies nicht gelungen. Die Beſtrebungen
es ehemaligen Reichskanzlers Marx, ein Miniſterium der

alten Koalition zu bilden ſind geſcheitert, das Kabinett
Huther iſt nun endlich zuſtande gekommen, in dem die
deutſchnationale Volkspartei durch
vertreten iſt.
um der Not, die ſich in vielen Schichten breit macht,
euern, die Reichswehr zu
cherte Verhältniſſe frei von ſozialiſtiſchen Experimenten
u ſchaffen. Jn Preußen iſt ein Kabinett Marx derWeimarer Koalition entſtanden, das nichts bedeutet, als ein

Kampfkabinett gegen die Reichsregierung! Die
politiſche Lage iſt demzufolge keineswegs ruhig und ſtabil,
es iſt vielmehr alles eingeſtellt auf Kampf.

Jn gaußenpoliiſcher Hinſicht

zu

muß die jetzige Regierung das ausfreſſen, was ihre frühere
olitiſche Lage iſt

lage. Seit
Regierungen eingebrockt haben. Die
enau ſo verſumpft wie die 91920 iſt es nicht vorwärts und aufwärts, ſondern bergab

gegangen. Dahin ſind gegangen die Hoffnungen, die die
Reichsregierungen in dieſen Jahren gehabt haben, dahin ſindaber auch gegangen die Hofſnungen unſerer internationalen
Arbeiterſchaft. Die Tätigkeit der Arbeiterregierungen in Eng-
land und Frankreich hat ſich zu Ungunſten Deutſchlands
ausgewirkt. Das Dawesgutachten iſt dann angenommen
worden in der Hoffnung auf eine wirtſchaftliche Beſſerung
die noch bis heute nicht eingetreten iſt.

An außen politiſchen Maßnahmen wird vor allem
der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge betrieben.
Dieſer Kampf iſt bisher am ſchärfſtem beeinträchtigt worden
durch die Sozialdemokratie. Zur Frage des Eintritts in
den Völkerbund nimmt das Kabinett eine ablehnende
Haltung ein, da wir die hierfür geſtellten Bedingungen
nie erfüllen können. Auch die deutſche Würde und
Ehre im Auslande zu vertreten ſtrebt die Regierung an.

An innerpolitiſchen Aufgaben
muß vor allem der Boden für die Reichspräſidenten-
chaft geebnet werden, die im Sommer dieſes Jahres kommen

muß, wenn ſie nicht wieder verſchleppt wird. Auch in Preußen
neue Regierung von nicht

allzulanger Lebensdauer ſein wird; der Entwicklung dieſer
Dinge muß die Reichsregierung ernſte Beachtung ſchenken. Die
Abänderung der Weimarer Verfaſſung, die Aufſtellung eines
Reichsſchulgeſetzes, ein gerechtes Beamtenſchutzgeſetz, eine Ab-
änderung der Beamtenbeſoldung, die Beſeitigung der Span-
nung zwiſchen den Preiſen, die der Landwirt für ſeine
Produkte erhält und die der Verbraucher zahlt, Geſetze,
die das ſoziale Empfinden gegenüber der Arbeiterſchaft zum
Ausdruck bringen, Schutz dem Eigentum, dem Mittelſtand und
freien Handwerk, Schutz der Landwirtſchaft, die ſich in einer
großen Kriſe befindet, gleichmäßige Behandlung zwiſchen Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft ſind weitere Aufgaben der neuen
Reichsregierung. Eine unbedingte Abwehr von den
Erzbergerſchen Steuergeſetzen, von denen 22
nur 1 Prozent einbringen, iſt notwendig.
Im Regierungsbezirk Merſeburg hat früher Landrat von

Wilmoski die Einſchätzung mit 2 Sekretären durchführen
können, dieſelbe Arbeit können heute 77 Beamte der Finanz-
behörde nicht durchführen bei der Flut der Steuergeſetze.

Jn dem Beſtreben, den Verarmten und in Not Geratenen
unſeres Volkes zu helfen, muß die Frage der Aufwertung
endlich eine Löſung erfahren. Man denkt auch an eine
Doch ſollen die zu Spekulationszwecken aufgekauften Papiere
anders aufgewertet werden, als die aus erſter Hand gekauften
Papiere. Unbedingt notwendig iſt eine Aenderung der

men

nnenminiſter Schiele
Die Partei hat ſich an der Regierung beteiligt,

erhalten und wirtſchaftliche ge

„Kreditpolitik, deren Verrottung ſich im Barmatfſkandal
gezeigt hat.
Aus allem iſt zu erſehen, daß wir noch nicht über den

in Wien ſtattfinden ſollen. Die Kläger haben jedoch nan
vor der Verhandlung die Klage gegen den Aben
bedingungslos zurückgezogen. Die ZurückziehungBerg ſind, ſondern daß wir noch am Fuße des Berges der Klage erregte in Wien das größte Auſſehen.

daß es jetzt erſt gilt den r e wie Wenn Leon Sklarz und ſeine d ehe durch die
Revolution sſumpf zu führen. Die Lage iſt ſchwie Frucht aus dem Gerichtsſaal gemeint hatten, ſich Ruhe ver

rig, es wird aber getan werden, was im Bereich des
lichen liegt,
ſchloſſenheit h
Kampf gilt dem Jnternationalen,
Freiheit, Brot verſprochen und Not,
ſchaft gebracht hat. Der Kampf gilt auch

der Partei, die Friede,
e und Knecht-em Wiederholen der

Das enthült der Konlroubericht,
Die Kontrollkommiſſion iſt nun ſoweit, der wirklich mit

Spannung auf den mit ſo großer Geſte verkündeten Bericht
wartenden Welt mitzuteilen, was ſie nun eigentlich in
Deutſchland zu beanſtanden gefunden hat. Dabei bedient ſie
ſich nicht der offenen Sprache, ſondern läßt den Wartenden
zehn Punkte nicht durch die Pariſer Prkſſe mitteilen,ſondern durch die „Tribunach Wenn die verkleidete An
kündigung nun tatſächlich den Jnhalt der allerdings wieder
unters grüne Tuch gerutſchten Note darſtellen ſoll, ſo kann
man ſich nur wundern, wie lange die Welt heute mit
un en und Lügen auf die Folter geſpannt werden
ann.

Erſtens einmal ſollen die Vorräte höher ſein, als ſie von
einem Hunderttauſend Mann ſtarken Heer benötigt werden.
Dann weiß man zu ſagen, daß die Reichswehr niemals
zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Lande verwandt
worden ſei. Schon dieſe beiden erſten Beanſtandungen fußen
auf glatter Unwahrheit oder auf der abſicht-
lichen Verkennung und Verdrehung der Tat-
ſach e n. Auch die ſchwarze Reichswehr taucht wieder auf
und verwunderlich bleibt, daß die ſchwarzrotgoldene Wehr
nicht mit erwähnt iſt. Freilich, die iſt friedſamer

Der Erneuerungsſatz des deutſchen Heeres, der auf 50
feſtgeſetzt iſt, ſei überſchritten. Um wieviel, verraten die Weiſen
von Paris nicht. Und dann noch zwei Dinge: Es würdenWoffen hergeſtellt und das Kriegsminiſter ium (Wir
hier wiſſen nur von einem Reichswehrminiſterium) laſſe von
Zivilperſonen Mobiliſierungspläne ausarbeiten. Was ſonſt
noch geſagt wird, verlohnt ſich nicht einmal der Erwähnung.
Die Alliierten ſcheuen ſich vor der Wahrheit.Militärſtärke Deutſchlands iſt für ſie keine Gefahr.Die
Ueber entgegengeſetzte Behauptungen lachen ſie ſich ja ſelbſt
ins Fäuſtchen. Aber daß Deutſchland überhaupt nicht und
niemals vernichtet werden kann, ja daß gerade das Gegen
teil zutage tritt, das ſind die Motive verlogener
Kontrollberichte.

öſclur; verzichtet guf die Kage,
Der Wöllersdorfer Skandak.

Die Wiener Zeitung „Der Abend“ hatte in einer
monatelangen Kampagne gegen die Metallum A. G.,
Berlin ſowie gegen Herrn Leon Sklarz als Präſiden-
ten der Wöllersdorfer Werke A. G., fferner gegen
den Generaldirektor Pittner und gegen das Mitglied
Neuhöfer die denkbar ſchwerſten Angriffe gerichtet.
Die Genannten wurden als „Verbrecher“, „Panamiſten“,
„Diebe“, Leon Sklarz als „König der Diebe“ nicht
einmal, ſondern wiederholt genannt und die Geſchäfts-
gebarung der Wöllersdorfer Werke als ein „fortgeſe tzter
Diebſtahl“ bezeichnet. Sklarz, Pittner und Neu-
höfer hatten nun gegen den verantwortlichen Redakteur des
„Abend“ wegen Ehrenbeleidigung geklagt. Der Haupt-
ſchriftleiter der „Abend“, Alexander Weiſe, hat ſich dem
Gericht als der Verfaſſer der Artikel bekannt und betont,
er habe abſichtlich die allerſchwerſten Beleidigungen gewählt,
um die Gerichtsverhandlung zu erzwingen, in welcher
er den vollen Beweis für die Stichhaltigkeit der Angriffe
vorzubringen gedenke. Nun hätte am Montag die Haupt-
verhandlung gegen den „Abend“ vor dem Schwurgericht

Silveſter Bruhns Tochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

W a (Nachdr. verb.„Wir müſſen doch den Bogen zurückmachen?“„Sleich Sennor, noch wenige Meter.“ s

Schläter war müde.
„Jch komme in dem Tempo auch nicht mehr
„Wir ſind auch zur Stelle.“
Edle ſie ahnten, was geſchehen ſollte, hatten beide P.one

ihre Laſſos aus den Gürteln geriſſen und in der Luft ſauſen
laſſen. r der nächſten Sekunde flogen Schlüter und Silvio
von dieſen Laſſos getroffen und umſchlungen aus den
Sätteln zur Erde. Der Kommiſſar prallte mit dem Kopf
auf und verlor die Beſinung. Silvio ſchrie laut auf, ſuchte

ſah ein blitzendes Meſſer fühlte einen Schiag
an der Schläfe, dann ſchwand auch ihm die Beſinnung.

„Als er erwachte, war ſein erſtes Gefühl empfindlich
Kälte. Er konnte ſich aufrichten, war aber von dem Lafſ
Umwickelt. Er mußte erſt ſeiner Lage bewußt werden. Ein
ſeltſames unheimliches Rauſchen war in ſeinem Ohr und
immer wieder zogen dunkle Schatten an ſeinen Augen vor
über. Jetzt erkannte er erſt Ganze Scharen großer Kon-
dors umkreiſten den Platz. Wenige Schritte vor ihm lag
e d de Die Vögel hören es halb zerfleiſcht

ah er üter noch immer beſinnungslos. fihm ſaß ein Kondor. h getvs, Aucg an
„Hilfe! Hilfe!“
Silvio ſchrie laut auf. Die plötzliche Bewegung hattedie Vögel erſchreckt. Mit lautem Flügelſchlag ſtiegen ne auf

ad kreiſten in der Luft. Ueberall auf den Felsſpitzen ſaßen
je und hielten Fleiſchfetzen von Guanacos in ihren Schnä-
deln. Jn furchtbarem Entſetzen und noch immer ſeiner Lage
richt vollkommen bewußt, riß Silvio an dem Laſſo, der ihn
imſchlang. Da fühlte er, daß er ſeine Arme freimachen

85)

mit.“

„Doktor! Doktor Schlüter
„Wo bin ich?“
Schlüter richtete ſich auf und ſah wie geiſtesabweſend

um ſich. Silvio konnte auch ſeine Feſſeln löſen.
„Doktor, ſind Sie verletzt
Schlüter ſtand mühſam auf. „Madre de Dios.“
„Wir ſind Verbrechern in die Hände gefallen.

„DJetzt war der Doktor vollkommen klar. „Sagen Sie
lieber, wir ſind in eine Falle gegangen.“

„Sie glauben
„Don Severo weiß natürlich von nichts.“
Er ſah ſich um.
„Natürlich iſt dieſer Don Eugenio der Schuft.“
Der Kommiſſar preßte die Hand vor die Stirn.
„Wie ein Schuljunge habe ich gehandelt,“
„Aber was bedeutet das alles
Der Doktor lachte.

„„Sehr einfach, daß dieſer Don Eugenio, der Deutſche,
mit Don Matteo oder Matthias Gröger unter einer Decke
ſteckt, und ihm hab' ich alles geſagt. Wer weiß, vielleicht
iſt ihnen unſere Ankunft bereits gemeldet. Denn daß ich auf
ihrer Spur bin, wiſſen ſie wahrſcheinlich. Und geſchickt war
es gemacht. Kein Mord! Bewahre, ein paar Deutſche in
den Bergen verunglückt! Wären Sie nicht erwacht, in der
Nacht wären wir ſteif gefroren und in der Frühe hätten die
Kondors bei uns ganze Arbeit gemacht, wie da bei dem
Guanaco. An warme Menſchenkörper gehen ſie nicht ſo
leicht. And dann ein par Laſſos bei zernagten Knochen

was weiter.
Silvio zitterte vor Kälte und Grauen.
„Ja, lieber Freund, ſo humoriſtiſch wie geſtern im

Speiſewagen iſt der Beruf eines Detektivs durchaus nicht
immer.

„Aber was nun?“
Schlüter war auf und abgegangen.
„Gottlob, wir ſind beide geſund. Jetzt werden wir ſehen,

ob wir den Spieß nicht umdrehen. Jch möchte wetten, San

onnte, und bald war er der Feſſeln ledig. Felipe iſt nicht weit. Haben wir unſere Revolver?“.
„Jch habe den meinen!“

ög-
wenn die Wählerſchaft in feſter Ge

inter ihren Vertretern ſteht. Der

alten Flagge Schwarzweiß-rot. Langanhaltender Beifall
lohnte die klaren und intereſſanten Ausführungen des
Redners.

Methodiſten ſein.“

ſchafft zu haben, ſo ſehen ſie ſich gründlich getäuſcht. Die
ganze iener Preſſe nimmt mehr oder weniger verblümt
gegen ſie Stellung. Der Hauptſchriftleiter des „Abend“ be
ginnt gründlich auszupacken. Jm großen und ganzen erzählt
er auf vielen Seiten die kurze, aber ſehr teure Geſchichte
von Wöllersdorf. Zuſammen r rechnet er nach, daß
Sklarz, indem er die Werke, die ehemals 40 000 Arbeiter
beſchäftigten, von 2000 bei der Uebernahme auf 100 Ar-
beiter herunterbrachte, Werte in Höhe von rund 450 Mil-
liarden Kronen mit ſeinen Genoſſen „geſtohlen oder ver
ſchleppt“ hat.

Von politiſchem Intereſſe ſind darüber hinaus die Bezich-
tigungen, die ſich gegen die Regierung im allgemeinen und
gegen die Miniſter ataja ſowie gegen eine Anzahl vor-
läufig nicht genannter chriſtlich ſozialer Abgeord-
neter im beſonderen richten. Die Regierung, insbeſondere
den Bundeskanzler und den Handelsminiſter Schürff, be
ſchuldigt der Ankläger, daß ſie Sklarz beim Abſchluß des Ver-
gleichsvertrages vom 13. Dezember 1924 verſprochen haben,
die ſeit ſieben Monaten ſchwebende Strafunterſuchung
gegen Sklarz niederzuſchlagen. Dem jetzigen
Außenminiſter Mataja, der vorher Rechtsanwalt war, beſchul
digt er, an Gaſtereien des Sklarz teilgenommen
zu haben, ferner habe ſich ſein Rechtsanwaltsteilhaber Dr.
Haas von dem Zutreiber von Wöllersdorf an Sklarz, dem
berüchtigten Pochwart, mit 60 Prozent an der von Sklarz
dafür bezahlten Proviſion beteiligen laſſen. Mehrere
chriſtlichſoziale Abgeordnete beſchuldigt er, zugunſten des
Sklarz beim Wöllersdorfer Geſchäft interveniert zu haben.
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öingapore und ger gſigtiſche Bio
Am 21. d. Mts. werden ſich in Singapore die drei Ober-

befehlshaber der britiſchen Seeſtreitkräfte des Jndi-
ſchen, Stillen und Atlandiſchen Ozeans treffen.
um über den Ausbau dieſes Hafens zu einer ſtarken Flotten-
baſis die erſten grundlegenden Beratungen zu halten. Damit
tritt dei Singaporefrage in ein neues Stadium, und
es kann kein Zweifel darüber ſein, daß die neueſten Wen-
dungen im fernen Oſten mit dazu beigetragen haben, die
britiſche Reichsregierung zu einem ſchnelleren Handeln zu
veranlaſſen. Denn der in Bildung begriffene aſiatiſche Block,
wie er ſich jetzt nach der ruſſiſch-japaniſchen Verſtändigung
am Horizonte zeigt, bedeutet ja gerade für das britiſche

Reich im Hinblick auf ſeine gewaltigen Erdölintereſſen in
Südaſien wie überhaupt in bezug auf die Sicherung des werkt-
vollen indiſchen Kolonialbeſitzes die ſchwerſte Bedrohung
Dazu kommt, daß die engliſchen Dominien, wie zu erwarten
war, eine Sicherungspolitik im Sinne des Genfer Protokolls
gerade in den letzten Tagen mit aller Energie abgelehnt
haben und ebenſo energiſch auf eine rein militäriſche Siche
rung drängen.

Da man nun weder in Moskau noch in Tokio darüber
ſich im unklaren befinden wird, gegen wen die neue Sicher-
heitsbaſis ſich richtet, iſt damit zu rechnen, daß die Zuſammen-
kunft der britiſchen Flottenchefs in Singapore von den
beiden Regierungen nicht nur ſtark beobachtet werden wird,
ſondern daß ſie ein neuer Anſporn für ſie ſein muß, den
engeren Zuſammenſchluß Rußlands, Japans und Chinas
noch kräftiger zu betreiben.

Uns Deutſchen kann dieſer durch Singapore vermehrte
Druck auf die fernöſtlichen Mächte nicht unerwünſcht ſein,
da ſie dadurch auch auf der Bahn eines engeren wirtſchaft-
lichen und politiſchen Zuſammengehens mit uns vorwärts-
getrieben werden und ſich der gevpolitiſche Zwang, der für
ihren Block die Baſis bildet, auch in der Richtung auf
uns zu einen ſtärkeren Einfluß ausüben muß. Je mehr
das der Fall iſt, um ſo leichter wird es uns dann möglich
ſein, den franzöſiſchen Bemühungen in Moskau und in
Tokio entgegenzuarbeiten, die ja auf nichts ande-
res zielen als auf eine antiengliſche Ausnutzung des aſitati
ſchen Blocks in dem Kampf um den Rhein.

Dev„Sie hielten es nicht einmal der Mühe wert, uns
berauben. Warum? Das geſchah morgen bequemer, wem

nur noch die Knochen da waren. Taſchenbüvolver frißt der Kondor nicht. ſchenbücher und Re
„Das iſt ja ein Räuberland!“
„Durchaus nicht. Wegelagerer gibts auch in Deutſch

land, und hier war's nur eine Falle. Können Sie gehen
S bin vollkommen geſund

ie nahmen auf Schlüters Wink die beiden Laſſo, banden

ſie wre v„Gut, daß wir ein ausgiebiges dfrühſtüheute gibt's nichts mehr.“ gteviges VFagdfelhriC hatten

Dr. Schlüter ſpähte am Boden umher.
„Hier iſt Sand und da Pferdeſpuren.

eben noch die Sonne zu ſehen iſt. Alſo dort iſt Weſten,
von dort kamen wir her und hier gehen die Spuren öſtlich ins
Tal. Jch möchte wetten, daß dort San Felipe liegt.
Es war ein mühſamer Abſtieg, denn beiden ſchmerzten

die eingeſchnürt geweſenen Glieder, und Silvio bewunderte
die Elaſtizität des alten Kommiſſars. Bald wurde es voll
kommen dunkel.

Es war eine bitterkalte Nacht und ſie froren bei der un
freiwilligen Raſt. Endlich ging der Mond auf und nun
ſahen ſie, nicht allzuweit entfernt, ein paar Hütten.

„Jch möchte wetten, das iſt San Felipe. Sehen Sie
dort das Wellblechhaus, das könnte der Predigtſaal der

Hallo, gut, daß

„Was wollen Sie tun?“
„Die Feinde belauſchen, oder haben Sie Angſt?“ t
Zum erſten Male lachte Silvio, den jugendliche Aben

teurerluſt ergriff. „Jch komme mir vor, wie auf einen
Rekognoſzierungsritt in ein

Raſch ſchritten e talab, da blieb Schlüter ſtehen und
ſchlug ſich vor die Stirn. „Tor, der ich war! Jch bin ein
größeres Rindvieh, wie alle hier in den Pampas.“

Silvio mußte

War i denn Le Don W„War ich denn blind? io heißt Eugen drich! Hallo, jetzt ſind wir auf- richtiger Fährte. ln
J r
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Die Thhe
Am ſiebenten Verhandlungstage wird mit der Verneh-

mung des Angeklagten Alexander Skoblewsky begonnen.Er gibt an, in Rußland eboren, nicht vorbeſtraft und
34 Jahre alt zu ſein. Er iſt am 24. März 1924 verhaftet
worden. Er führt aus:Es iſt mit meinem Namen eine Reihe von anderen
Namen genannt worden,

ich erkläre, daß ich weder Skoblewſky, noch Hellmut,
noch Gorew, noch Wolf bin, und daß ich weder den An
geklagten Neumann noch den Angeklagten Poege kenne.

Jch bin erſt am 27. Februar nach Berlin gekommen, und
zwar aus Frankreich über Holland.

Präſident Niedner: Wie kamen Sie nach Frankreich
Skoblewſky: 1916 mit einem Transport ruſſiſcher

Soldaten von Archangelsk nach Marſeille. Jch wollte dann
nach Rußland zurückkehren, hatte aber noch keine Ausreiſe
erlaubnis von der Geſandtſchaft.

Präſ. Niedner: Wie kamen Sie mit dem Angeklagten
Huke zuſammen?

Skoblewſky: Er ſollte mir Ausweispapiere verſchaffen.
Präſ. Niedner: Wie hatten Sie Huke kennen gelernt
Sköblewſky: Durch den Herrn, bei dem ich wohnte.
Präſ. Niedner: Wer war das?
Skoblewſky: Darüber gebe

wort.Präſ. Niedner: Sie haben ſich aber mehrfach mit Huke
getroffen?

Skoblewſky: Das ſtimmt nicht.
Präſ. Niedner: Sie hatten doch eine Taſche bei ſich

und gaben ihm die Adreſſe eines gewiſſen Winkler auf.
Skoblewſky: Jch will hier die einzigen Ausſagen zur

Anklageſchrift machen. Die Taſche ſollte Huke zu Gelde
machen, wenn er es für die Papiere benötigte. Die Adreſſe
Da keinen Zuſammenhang mit der des Dr. Winkler, der

affenkäufer der KPD. iſt. Es iſt die Adreſſe einer
Ruſſin namens Maria-Schibola. Jch bin ihr auch
bei der Vernehmung gegenübergeſtellt worden und habe die
Bekannntſchaft beſtritten. Jetzt aber kann ich ſie ruhig z u-
geben, denn die Schibola iſt in Sicherheit.

Präſ. Niedner: Sie ſollen bei der ruſſiſchen Revolution
beteiligt geweſen ſein?

Skoblewſky: Das kann ja nicht ſein, denn ich bin ja
ſchon 1916 von Rußland fort. Jch bin auch nicht der Sieger
von Kronſtadt. Jn der ruſſiſchen Botſchaft hatte ich kein
Zimmer.

Präſ. Niedner: Angeklagter Neumann, halten Sie nach
dieſen Ausſagen des Skoblewſky Jhre Behauptungen
aufrecht?

Neumann: Fch halte alle Angaben der Vorunterſuchung
und der Hauptverhandlung voll aufrecht.
r Präſ. Niedner: Gibt es keine Möglichkeit, daß Sie ſich
rrenNeumann: Es gibt keine Möglichkeit, jeder Jrr-
tum iſt ausgeſchloſſen.

Präſ. Niedner: Haben Sie
zeichen

Neumann: Nein, aber wenn ich mit einem Menſchen
vom September bis Februar faſt täglich zuſammenkomme,
kann ich mich unmöglich in der Perſon irren.

Auf Befragen erklärt Neumann weiter, daß er zuerſt
habe annehmen müſſen, daß Skoblewsſky in der ruſſiſchen

i ch keine Ant-

beſtimmte Erkennungs-

Botſchaft wohnte, denn er habe ihn dort auf dem Bett
ſitzend im Pyjama getroffen.

Reichsanwalt Neumann: Skoblewſky, Sie haben er-
klärt, daß Sie am 27. Februar nach Berlin gekommen ſeien,
was können Sie nun dazu ſagen, daß Fräulein Schibora
bei ihrer polizeilichen Vernehmung im März geſagt hat,
daß ſie ſchon drei bis vier Monate mit Jhnen verkehre.

Skoblewſky: Jch war bei dieſer Vernehmung nicht
zugegen. Das kann nicht ſtimmen.

R.A. Dr. Roſenfeld bittet, dem Skoblewſky Gelegenheit
zu geben, zu zeigen, daß er Mechaniker iſt. Der Gerichtshof
unterſtellt dieſe Aufgabe als wahr.

Als dritter Angeklagter wurde der 24jährige Tiſchler Ernſt
Poege vernommen, der von 1919 bis 1920 als Heizer

h 7 a Tr e n 3 e eDie Boßtoreſg nd der Hausſmecht,
Eine Groteske von Max Geißler.

Das Fräulein hatte vor einigen Tagen ihren Dr. jur. ge-
baut. Jn München. Sie hatte nicht den Ehrgeiz eine Rechts-
praxis zu eröffnen nicht unbedingt. Sie war ein ſehr
vernünftiges Mädchen. Ohne Umſchweife geſtand ſie ſich und
anderen: „Wenn ich die Gelegenheit habe zu einer glücklichen
Se dann wird geheiratet. Jch will in der nächſten Zeit jede
Chance dazu beachten; und zwar mit ſtärkerer Hingabe als
die Möglichkeit, meine Diplomweisheit zu kapitaliſieren.“

Während ſie ſich für die mündliche Prüfung vorbereitete,
hatte ſie noch etwas getan: ſie hatte ihren Reiſekoffer ge-
packt. Das erforderte Sammlung und wägenden Verſtand.

r Koffer war zwar aus Rindsleder, knarrend und von
wohltätiger Vernehmheit, aber er war klein. Er war ſo klein,
daß Fräulein Dr. jur. Wilma Haſelbach ſich getraute, auf
eigene Fauſt damit durch Süditalien zu kommen. Ohne Ge-

äckträger und Hoteldiener. „Und wenn ich Glück habe,
ogar in die Ehe,“ ſetzte ſie beſinnlich hinzu und lachte ſich
abei freundlich an. Sie war ein ſehr vernünftiges Mädchen.

Wenn ſie mit dem Koffer aus Rindsleder in Rom oder Neapel
ein Hotel ſuchen würde (konnte man ſich vorſtellen), ſo ward
keine Karikatur aus ihr. Die beiden paßten zuſammen. Auch
das Fräulein war von zierlichen Ausmaßen. Es klang
wieneriſche Muſik durch ihre Bewegungen nicht Strauß,
nein, nein: Mozart. Sie war nicht beſtechend in ihrem
Aeußeren. Aber ſie war von weichen öſterreichiſchen Um-
ſponnenheiten. Und wenn ſie ſprach und ſich betat, dann
eimelte ſie ſich Männern von innerer Kultur in Herz und
inne. Sie hatte ſich dieſer Kunſt aber nur mit Maß be-

fliſſen. Mit Maß. Es lagen um Wilma ernſte Semeſter,
mit dem Dr. jur. als Abſchluß; und es waren dafür vor-
handen gemeſſene Mittel. Jmmerhin: ſie hatte jene Kunſt auf
ihre Verläßlichkeit geprüft. Und ohne Nervoſität reiſte ſie
e fünfundzwanzigſten Namenstag entgegen undeapel.

Dort wählte ſie ein Hotel in der Straße Santa Lucia.
Das Leben der Metropole des Südens brauſte durch jene
Straße. Und dieſem ungefeſſelten fremden Leben wollte ſie
n nahe ſein. Für ein paar Tage. Dann erwartete ſieachriche von einer befreundeten Familie aus Sorrent. Dort

in der ſchimmernden Blüte der Wellen gab es wohl Zeit
genug für beſchauliche Sonnenträume.

Es war am zweiten Morgen in Neapel. Sehr früh. Gegen-
über der Hotelzimmertüre Wilmas (man brauchte nur den
Gang zu überqueren) war eine Glastür. Dort trat man
auf eine Teraſſe. Das us lag noch im Schlummer. Jm
Morgengewande huſchte Wilma über den Gang. Gärten lagen
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unter ihr. Palmen ſtanden darin; Opuntien, Feigenbäume,
mit blaue inden umwoben, im Silber des Morgens. Auf
dem Hafen lag eine Nebeldecke. Maſten und Schornſteine
raonoter anxuüh exo M Rauch 2 W cheraos

T T aſtand ſteil und ſtill gegen den Himmel.

kaWörder auf der Anklagebank.
Der myſteriöſe Ruſſe. Widerrufene Ausſagen.

auf Torpedobooten der Reichsmarine tätig, ferner auch Mit-
glied der Kriminalabteilung der Brigade Ehrhardt war. Auf
Befragen des Vorſitzenden gab er zu, daß
der KPD. war, ferner, daß er ſich als politiſcher r rt
ſchaftler- und Bezirksführer betätigt hat, ebenſo, daß er im
Oktober 1923 als Kontrollkommiſſar angeſtellt war,
und daß er dem Sekretär des „Revko“, nämlich Neumann,
unterſtand. Poege gab dann folgende Erklärung ab: „Alle
meine Angaben, wie ſie in der Anklageſchrift ſtehen, ſind das
Ergebnnis einer iahrelangen Jnquiſition. Jch war gezwun-
gen, alles das, was Neumann ſchon vorher niedergelegt hatte,
preiszugeben, um mich von dem Verdacht zu reini-
gen, daß ich der Mörder des Rauſch war. Jch
widerrufe hiermit alle meine Angaben“.

Poege erklärt dann, daß er zur Brigade Ehrhardt ge-
gangen ſei, um „Aufklärungsarbeit“ zu leiſten, habe aber
keinen Auftrag der Partei gehabt. Ehrhardt habe einmal im
Exerzierſchuppen in Wilhelmshaven den Mannſchaften geſagt,
es ſei Zeit, der Sozialdemokratie den wohlverdienten Fuß-
tritt zu geben. Dann ſei er nach Leipzig zurückgekehrt und
zur KPD. gegangen. Dem Hochverrat von rechts habe man
die Revolution, von links entgegenſtellen müſſen und dabei
hätte man nakfürlich nicht mit Apfelſinenſchalen arbeiten
können. Am 10. Oktober 19236ſei er von Böttcher mit nach
Dresden genommen worden. Dort habe er Brandler kennen
elernt und ſei an Kleine verwieſen worden, der ihn dem
Ingeklagten Neumann unterſtellt habe. Dann habe er den

Auftrag erhalten, das Reichswehrminiſterium zu beobachten,
ohne zu wiſſen, um was es ſich handele. Einige Tage
ſpäter habe ihm Neumann geſagt,

er habe die Abſicht, v. Seeckt zu erſchießen.
Dann habe ihm ſein Führer mit nach dem Tierpark ge-
nommen und ihm Seeckt gezeigt. Er habe bis dahin alles
für Theater gehalten. Den ganzen Plan eines Anſchlages
auf v. Seeckt habe er nie ernſt genommen.

Präſ. Niedner: Jſt Jhnen nicht mitgeteilt worden,
was Neumannn iſt?

Poege: Jch habe angenommen, er ſei irgendein Sekretär.
Präſ. Niedner: Sie haben bei Jhrer Vernehmung

ausführliche Angaben über die Tſcheka- Gruppen gemacht.
Poege: Von der Exiſtenz eines Fünferkopfes hatte ich

ebenſowenig Ahnung, wie von einem Revolutionskomitee.
Jch. war ſo erregt, weil Jnſpektor Koppenhöfer ſagte: „Nun
Herr Poege, da wackelt der Kopf.“

Präſ. Niedner: Warum hatten Sie denn dann Waffen
bei ſich

Poege: Jch hielt dies lediglich für Dekoration.
Präſ. Niedner: Sollten die Typhus- und Ruhrbazillen

auch der Dekoration dienen?
Poege: An deren Echtheit habe ich ſtets gezweifelt.
Jm übrigen betont der Angeklagte immer wieder, daß

die Jnquiſition in Stuttgart ihn gezwungen habe zu lügen
und die Partei zu belaſten.

Präſ. Niedner: Es iſt aber nicht zu verſtehen, daß
Sie ein Mitglied Jhrer Gruppe, das mit Jhnen das gleiche
Schickſal teilte, derart belaſteten, wie Margies, von dem
Sie geſagt haben, er habe aus reiner Luſt ſich mit Mord-
plänen beſchäftigt.

Poege: Jch kannte Margies mit Namen nicht. Die
Zerſetzungs arbeit an mir iſt bis in das Unterſuchungs-
gefängnis nach Leipzig getrieben worden. Es wurde geſagt:
„Packen Sie aus, dann gehen Sie zwei Jahre ins Zuchthaus
und bekommen dann einen Auslandspaß oder Sie wer-
den in den Dienſt der Polizei genommen.“ Dies habe ich
auch meinem damaligen Verteidiger Dr. Goldſtein geſagt.

R.A. Dr. Wo lIf beantragt, Dr. Goldſtein als Zeugen
zu vernehmen, dieſem Antrag ſchließt ſich auch die Reichs-
anwaltſchaft an, es müßte Aufklärung geſchaffen werden.

Der Gerichtshof beſchließt vor weiteren Fragen
Rechtsanwalt Dr. Goldſtein eidlich als Zeugen

zu vernehmen.
Dr. Goldſtein beſtätigt als Zeuge, daß ihm Poege

von dieſen Dingen erzählt habe, und daß er ihm geſagt
habe, die Polizei könne keine Verſprechungen machen.

Die Verhandlung wird hierauf auf
r e

war dieſer Himmel um jene Stunde. Geſtern, im Lichte der
Sonne, war er ſchlohweiß herausgebrodelt. Ueber Sorrent,
über Ravello, über den Gipfelzacken der Odyſſeelandſchaft
funkelte der Tag herauf. Eoſinrot. Es war ſchön.

Da hörte Wilma auf dem Gange den gedämpften Tritt
eines Mannes. Er klang an der offenen Glastür vorüber.
Der Hausknecht war's, der die Stiefel der Hotelgäſte abholte
zum Reinigen. „Die Doktoreſſa?“ dachte er. Jn ſinnender
Betrachtung nahm er das zierliche Schuhpaar von ihrer
Tür auf und ſagte mit einer Verbeugung „Guten Morgen“.
Als Wilma von der Terraſſe in das Zimmer zurückkehrte,
a ſie ihn am Ende des langen Ganges die Stiege hinab-
ickern.

Einmal im Laufe des Tages ging ſie an ihm vorüber.
Da trug er eine Mütze mit Goldbuchſtaben. Er ging zur
Landungsſtelle der Dampfer. Dort ſchmetterte er, in der
Reihe der Hoteldiener, den ankommenden Reiſenden den
Namen ſeiner Gaſtſtätte entgegen.

Schmuck ſah er aus. Feſch. War gut gewachſen. Ein wenig
zugeſchloſſen Allerhand war an ihm zu entdecken.

Und wenn man ſich die Mühe gegeben hätte: auch noch
mehr. Aber man gab ſich die Mühe nicht. Als wohlver-
wahrtes junges Mädchen. Als Dr. jur. (ich bitt' Sie!). Doch
begegnete man ſich oft einmal. „Guten Morgen, Doktoreſſa,“
ſagte er dann. Oder er ſagte: „Guten Morgen, gnädiges
Fräulein!“ Nie ohne die artige Verbeugung. Man konnte
dabei denken: es leuchte verhaltenes Leben in ſeinen Augen,
Dankbarkeit, Glück. Allerhand konnte man denken. Aber
man dachte nicht als wohlverwahrtes junges Mädchen!
Zum mindeſten: man gab ſich Mühe, nicht zu denken. Schaute
erſt im Augenblick ſeines Grußes auf und ſagte aus gutge-
ſpielten Verſunkenheiten: „Ah Morj'n!“ So ein bißchen
obendrein. Ein bißchen erſtaunt, daß ein Gruß vor irgend-
woher komme.

Jedennoch: mit dem Leuchtblick der Augen, mit der Dank-
barkeit, mit dem Glück die Angelegenheit war damit
nicht einfach abgetan. Es war da noch jene Verhaltenheit.
Es war noch da Verſchleierung. Es waren Rätſel, die ſich
wert genug gaben, daran herumzuraten weil man in dieſer
Friſt von ernſteren Sachen juſt nicht zu ſehr beanſprucht
war wie in der Ecke einer Zeitung ein paar Charaden
herumliegen: die Augen fliegen darüber hinweg die Ge-
danken bleiben daran hängen.

„Guten Morgen, gnädiges Fräulein.“
„Morj'n, Friedrich! Ah was ich ſagen wollte: melden

Sie ſich doch heut' mal bei mir! Etwa vor Tiſch. Jch habe
Geld zu wechſeln. Das könnten Sie mir beſorgen. Am Nach-
mittag brauch' ich vielleicht auch einen Wagen; den rufen
Sie mir, nicht wahr? Es iſt doch mancherlei.“

Bei Licht beſehen: dies alles ließ ſich ohne dieſen Haus-
diener genau ſo prompt bewerkſtelligen. Aber nun ja.
Man konnte ihm dafür ein Trinkgeld in die Hand ſpielen.Darüber z ingen Verſponnenheiten an ihm auf, Duntelheiten
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Klar, aber glanzes

er Mitglied

Freitag vertagt.

Fordern Sie die Hotelrechnung. Da

Weibliche Berufs ſchulen

Der r Orden erhebt die Forderung nachErrichtung von Mädchen-Berufsſchulen. Dieſe Ein-
richtung ſoll den Zweck haben, die jungen Mädchen für ihre
ſpäteren Pflichten als Hausfrauen, ütter und Staats-
bürgerinnen vorzubereiten.

Die berufliche Schulung der jungen Mädchen iſt ſelbſtver
tändlich von höchſter Bedeutung. Gerade die Hausfrau
iſt im höchſten Maße für das ganze Familienleben beſtim-
mend. rſteht ſie es, dem Mann ein angenehmes im
zu geſtalten, verſteht ſie es, die Kinder im tie Sinne
zu erziehen, dann leiſtet ſie für das Wohl der eſamtheit
und für das Wohl des Staates enorme Aufgaben.

Trotz dieſer Tatſache wird aber in den Großſtädten für
die Schulung der jungen Mädchen ſehr wenig getan. Das
entlaſſene Mädchen der Volksſchule kommt oft nur zu früh
zeitig in die Fabrik, gerät dort in eine oft recht verrohte
Umgebung und empfängt keinerlei Anregufſigen.

Der Jungdeutſche Orden fordert eine dreijährige Schul-
Pflicht nach der eigentlichen Schulzeit der jungen Mädchen.
Dieſe Schulpflicht ſoll allerdings nur in 6 Pflichtſtunden
in der Woche beſtehen, ſo daß das ſchulentlaſſene Mädchen
trotz der Weiterbildung ſeinem Erwerb nachgehen kann.

Das erſte Jahr ſoll der allgemeinen Fortbildung
dienen. Jm zweiten Jahr ſollen die jungen Mädchen mitden Pflichten der Dausfrau vertraut gemacht werden
und im dritten mit den Pflichten der Mutter und der
Staatsbürgerin.Man muß dieſe Anregung des Jungdeutſchen Ordens warm
begrüßen. Die Koſten der vom Jungdeutſchen Orden gefor-
derten Berufsſchulen dürften kein n für ihre
Durchführung ſein. Wenn man bedenkt, wieviel Geld in
den vergangenen Jahren zur „Schulung von Betriebsräten“
und ähnlichen Dingen meiſt nutzlos ausgegeben wurde, dann
iſt der Einwand der Koſten überhaupt nicht ſtichhaltig.

Es wäre wünſchenswert, wenn größere Gemeinden zunächſt
einen Anfang mit dieſer Weiterbildung der jungen Mädchen
machen würden. Hat ſich die Einrichtung erſt einmal prak-
tiſch bewährt, dann wird ſie ſehr ſchnell allgemeinen Eingang
finden. Das Reich hätte dann nur die Pflicht, für die jungen
Mädchen den Beſuch derartiger Fortbildungsſchulen obli-
gatoriſch zu geſtalten. Bei der großen Zahl der Lehrkräfte
unſerer öffentlichen Schulen könnte von dieſen ohne wei-
teren Aufwand an Geld ſehr wohl wenigſtens ein großer
Teil der Pflichtſtunden übernommen werden.

Wie Boljchewiſierung der Gewerklchaften,
Der Anleitung der 3. Internationale folgend, führte die

KPD. im Laufe des Januar eine großzügige Aktion zur
Vorbereitung der Betriebsrätewahlen durch, nachdem die
erſten Schritte im vorigen Jahr keine greifbaren Ergebniſſe
gezeitigt haben. Jm Gegenteil machte ſich in kommuniſti-
ſchen Kreiſen auch noch in den Tagen der letzten Reichstags-
wahl eine ſtarke Depreſſion bemerkbar, die einesteils im
Stimmenrückgang wurzelte, anderenteils in der inneren Zer-
fahrenheit der kommuniſtiſchen Organiſationen ſelbſt. Moskau
peitſcht nun ſeine Jünger erneut an, um ſo mehr, als die
Verhandlungen der 3. Internationale mit den Amſterdamer
Gewerkſchaften wegen des künftigen Zuſammengehens mit
einer zwar verkleideten, aber doch deutlichen Abſage an
Moskau endeten.

Für die deutſchen Wirtſchafts un ternehmun
gen iſt die Bolſchewiſierung der Betriebsräteſo gedacht, daß jedes Mitglied der KPD. zwangs weiſe
auch Gewerkſchaftsmitglied ſein muß und als ſol-
ches dafür Sorge zu tragen hat, daß bei Betriebsdifferenzen
die Gewerkſchaſten ausgeſchaltet, dafür aber die Richtlinien
der KPD. vorgeſchoben werden. Ein für den 22. Februar
nach Berlin einberufener Betriebsrätekongreß wird ſich mit
dieſen Fragen eingehend beſchäftigen und gewiſſermaßen eine
Heerſchau über die Erfolge der letzten Zeit abhalten. Aus-
gedehnte Propagandawochen in der Provinz Brandenburg
und in den Jnduſtrierayons bereiten die Arbeiten vor,
Wie groß die Einwirkung der kommuniſtiſchen Agitation
iſt, zeigt der Zulauf zum Frontkämpferbund aus den Kreiſen
des Reichsbanners, und will man den kommuniſtiſchen Preſſe
berichten Glauben ſchenken, ſo iſt zum Beiſpiel das Ergebnis
der letzten Werbewoche im Bezirk Niederhein „eine Sturm
flut neuer Mitglieder und Abonnenten“, während noch am
7. Dezember 80 Prozent der Parteimitglieder außer der
kommuniſtiſchen Preſſe noch eine bürgerliche Zeitung hielten.

e c. er e en e n mee re

„Sind Sie ſchon lange hier, Friedrich
„Jm Hotel? Zwei Tage länger als Sie, gnädiges Fräulein.

Jm Hotelfach bin ich nämlich erſt ſeit einer Woche.“
Jm Hotelfach ſagte er. Hm. Er ſagte das mit einem

Lächeln ein Lächeln war es eigentlich gar nicht. Man
konnte denken: zyniſche Selbſtverſpottung: aber ohne Akzent.

„Und vorher?“
„Vorher hab' ich für einen Schriftſteller Manuſkripte ab-

geſchrieben und gab ſeinem Söhnchen Unterricht. Eh' ich
ins Hotesfach überging, was sich alſo im Fache des Erziehers.“

Das Lächeln war wieder da. „Diesmal illuſtrativer,“ dachte
die Doktoreſſa, „und diesmal mit einem Akzent.“ Es ſah aus

na: „Verhaltene Suffiſance,“ dachte die Doktoreſſa. „Ein
undefinierbares Gemiſch.“

„Die Nachkriegszeit, gnädiges Fräulein, zeitigt Lebens-
verhältniſſe von ganz beſonderer Art,“ ſagte Friedrich. Er
ſchleierte ſich ein.

Das Fräulein ſah ihn an. „Vielleicht hat er was ausge
freſſen,“ dachte ſie burſchikos. Da wütete die Hotelglocke
draußen auf dem Gange. Wütete. Friedrich verſchwand.
Der Nummernkaſten verkündete ihm: er war der Gewünſchte.
Zwei Minuten danach trat er wieder ins Zimmer.

„Ein Telegramm, gnädiges Fräulein.“
Wilma faltete es auf.
„Was iſt die Uhr, Friedrich?“
„Zehn nach drei.“
„Der Dampfer nach Sorrent?“
„Geht halb vier.“
„Jch danke. Jn drei Minuten iſt mein Koffer gepackt.

bezahlen Sie! Rufen
Sie mir einen Wagen. Dann: holen Sie den Koffer. Stürzen
Sie damit zu dem Dampfer. Jch muß einen kleinen Umweg
fahren: ich habe noch eine dringende Beſorgung für meine
Freunde in Sorrent. Man erwartet mich dort am Abend-
dampfer. Los!“

Es geſchah alles mit Haſt und Promptheit. Der Koffer
lag bereit. Die Rechnung ward gefordert und bezahlt. Der
Wagen erſchien, ratterte mit der Doktoreſſa von hinnen
Der Hausknecht mit dem Koffer ſtürzte zum Schiff. Die
dringliche Beſorgung ward erledigt. Das letzte Schiffszeichen
ertönte. Die Carozza mit der Doktoreſſa rollte heran. Fried-
rich befand ſich an Bord neben dem Koffér „Augenblick!
Einen Augenblick!“ rief er dem Kondukteur zu, „dieſe Dame
im Wagen

Da ſprang ſie auf die Landungsbrücke, hüpfte über den
Steg. Der polterte hinüber, von den Armen dreier Boots-
leute geſtoßen. Der Dampfer wie einer, der ſich mühſam
vom Schlafe befreit der Dampfer drehte langſam ab,
ganz langſam. Friedrich ſchwang ſich herüber auf die Brücke
und lehnte ſich ans Geländer. Die Doktoreſſa lachte befreit
zu ihm hin„Sind Sie Dr. med., gnädiges Fräulein?“

„Nein!“
a u
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roh und der Körper frei. Langſam ſtreicht ein altes Tor

Das Deutſchtum in der franzöſiſchen Gchweiz.

Von Eael G. Cornelius.
Dem fernſtehenden Betrachter gewährt die Schweiz das

gdealbild eines friedlichen Zuſammenlebens des deutſchen,
franzöſiſchen, italieniſchen und rätoromaniſchen Volkes, und
mancher betrachtet ſie ſogar als ein Muſterbeiſpiel für die
Möglichkeit des einheitlichen kulturellen Wirkens verſchiedener
Nationen. Wenn dieſe Harmonie zum Teil tatſächlich be-
ſteht, ſo ſind ihre Träger in erſter Linie die Deutſchen,
die das Bewußtſein ihres Volkstums faſt ſtets der Hoch-
haltung des Staatsgedankens hintanſetzen. Freilich haben
ſie, die über zwei Drittel der ſchweizeriſchen Geſamteinwoh-
nerſchaft bilden, keine großen und unmittelbaren Gefahren
zu befürchten; aber dennoch darf das zähe Ringen unter der
Oberfläche nicht außer acht gelaſſen werden, das an der
deutſch- franzöſiſchen Sprachgrenze geführt wird und indem
der größere Nachdruck und die größere Energie auf ſeiten
der Romanen liegt.

Die Trennungslinie der Schweizer Urbevölkerung, der
Alemannen und Burgunder, verlief ganz beträchtlich
weiter öſtlich als die heutige; ſo daß hier mit Recht von
einem Fortſchritt geſprochen werden kann. Zur Zeit der
franzöſiſchen Revolution aber ſetzte ein merklicher Umſchwung
ein, und ein großer Teil des verlorenen Gebietes wurde von
den Romanen zurückgewonnen. Gegenwärtig iſt die Lage ſo,
daß das Deutſchtum in der Geſamtſchweiz infolge natürlicher
Vermehrung zwar zunimmt, in den gemiſchtſprachigen Kan-
tonen jedoch auf dem Punkt des Stillſtandes oder der pro-
zentugalen Abnahme angelangt iſt.

Von den in der letzten Volkszählung (1. Dez. 1920) feſtge-
ſtellten 3 880 000 Einwohnern des Bundesſtaates ſind 69
Prozent Deutſche und 21,1 Prozent Franzoſen. Der Reſt
verteilt ſich auf 8 Prozent Jtaliener, 1,1 Prozent Räto-
romanen und 0,8 Prozent andere. Die örtliche Verbreitung
der Franzoſen erſtreckt ſich auf die Kantone Waadt (81,6
Prozent Franzoſen, 10,6 Prozent Deutſche), Neuenburg
(83,6 bezw. 13 Prozent), Genf (77,3 bezw. 11,2 Prozent),
Freiburg (67,6 bezw. 30,6 Prozent), Wallis (62,6
bezw. 29,1 Prozent), und Bern (16,1 bezw. 81,6 Prozent).
Das geſchloſſene franzöſiſche Sprachgebiet weiſt, wie hieraus
erſichtlich, überall eine Durchſetzung mit deutſchen Minori-
täten auf, die im ganzen etwa 13 Prozent beträgt. Das
deutſche Gebiet dagegen iſt faſt völlig kompakt. Eine Aus-
nahme bildet die Stadt Biel, die einen hohen Prozentſatz
zranzoſen beſitzt. Der Grund hierfür liegt in der Maſſen-

einwanderung welſcher Uhrenarbeiter, die es verſtanden
haben, nicht nur ihr Volkstum reſtlos zu bewahren, ſondern
auch eine gewiſſe Romaniſierung der ſie umgebenden Deut-
ſchen zu erreichen.

Damit kommt man zu einer der Haupturſachen, die das
Vorſchreiten der franzöſiſchen Sprache ermöglichen der
Rückgratloſigkeit der Deutſchen. Die Franzoſen gründen,
wohin ſie kommen, eigene Lehranſtalten. So verlangten ſie
ſeinerzeit in LBrig (Oberwallis) eine Volksſchule, als gerade
82 Angehörige ihrer Sprache dort anſäſſig waren. Unſere
Stammesgenoſſen haben ſelbſt in den gemiſchten Ortſchaften
der Kantone Freiburg, Neuenburg und Bern, in denen
ſie die Mehrheit beſitzen, keine eigenen Schulen durch
ſetzen können. Die Folge davon iſt, daß die Kinder der

in dieſen Gegenden übrigens meiſtens Franzöſinnen hei-
ratenden Deutſchen zweiſprachig werden und ſchon
deren Nachkommen meiſt ganz verwelſcht ſind. Dabei machen
ſie mit der Sprache noch nicht einmal einen ſchlechten Tauſch,
denn ſie erhalten mit dem Franzöſiſchen ein überall ver-
wendbares Verſtändigungsmittel, während ihre heimatliche
Mundart, die ſie aufgeben, nur ein Geltungsbereich von
geringem Umfang hat. Hier zeigt ſich ſo recht, wohin der
berüchtigte deutſche Sondergeiſt und falſch ausgelegtes Natio-
nalbewußtſein führen. Die Franzoſen der ſtrittigen Ge-
viete haben längſt ihr „Patois“ aufgegeben und reden gutes
Schriftfranzöſiſch, die Deutſchen halten mit verbiſſenem Stolz
an ihrem „Berndütſch“ feſt, das den Todeskeim für die alle

wird. Etwas günſtiger liegen die Verhältniſſe im Berner
Jura und dem nordöſtlichen Teil des Kantons Neuen-
burg. Auch hier zeigt ſich zwar in den Jnduſtriebezirken
ein Rückgang des Deutſchtums, auf der Hochebene aber
bleiben die feſter ihre Eigenart bewahrenden Pächter und
Landwirte unſerem Volke erhalten. Wenn trotzdem die Stati-
ſtiken in verſchiedenen kleinen Gemeinden eine hohe prozen-
tuale Abnahme der Deutſchen aufweiſen, ſo rührt dies oft
von dem Wegzug einer einzigen großen Familie oder einem
abſolutem Bevölkerungsrückgang des Ortes her. Schließlich
bedeutet eine Verwelſchung dieſes Gebietes auch noch keinen
direkten Verluſt deutſchen Landes, denn der größte Teil
des Jura war ſtets franzöſiſch.

Das iſt freilich ein geringer Troſt, und ebenſo kann
man ſich mit der Anſicht der Schweizer, daß ein romaniſierter
Bürger ihres Staates doch immer noch Schweizer bleibt, als
Reichsdeutſcher befreunden. Leider wird dieſe Meinung jedoch
von den Regierungsſtellen in Bern geteilt, die faſt nichts tun,
um den berechtigten Anſprüchen unſerer Stammesbrüder in
den gemiſchtſprachigen Kantonen zum Siege zu verhelfen,
und ſo iſt es leicht verſtändlich, wenngbei der Nach-
giebigkeit der deutſchen Majorität gegen über
den nationalen Forderungen der Franzoſen
ein harmoniſches Zuſammenleben der beiden
Völker beſteht.

Der Fruncs-Bturz,

Herr Herriot hat energiſche Maßnahmen der Regierung
gegen die neue Francsbaiſſe angekündigt, aber dieſe An-
kündigung hat den Franes in ſeinem weiteren Sturz nicht
im geringſten aufhalten können. Es muß ſich ganz von ſelbſt
die politiſche Betrachtung aufdrängen, daß die franzöſiſche
Währung immer dann in ein neues Schwanken gerät, wenn
die franzöſiſche Politik ſich neuen Experimenten zuwendet
und imperialiſtiſche Tendenzen in den Vordergrund ſtellt.
Die Rechtspreſſe in Frankreich weiſt nun zwar darauf hin,
daß die Unterſtützung der Regierungspolitik
durch die Sozialiſten tiefes Mißtrauen im Lande
geſät habe und daß dieſes Mißtrauen es ſei, durch das die
Währung erſchüttert werde. Das iſt unzweifelhaft bis zu
einem gewiſſen Grade richtig, denn auch in Deutſchland, wo
wir die Dinge ja alle am eigenen Leibe erlebt haben, ſind
es in der Hauptſache die ſozialiſtiſchen Experimente geweſen,
die den Währungsverfall einleiteten und ihn immer wieder
zu neuem Sturz über den toten Punkt hinwegbrachten. Triebe
Herriot aber Friedens- und Verſtändigungspolitik, ſo wie
er ſie bei ſeinem Antritt angekündigt hat und ſo, wie ſie
das ſozialiſtiſche Programm mit ſchönen Worten verlangt,
dann würde wahrſcheinlich dies der franzöſiſchen Währung
zugute kommen und einen Ausgleich ſchaffen, während in
Deutſchland die Erfüllungspolitik die Kataſtrophe nur be-
ſchleunigte und ſie eigentlich vollendete, weil hier die von
den deutſchen Sozialiſten betriebene „Verſtändigung“ nichts
anderes als bedingungsloſe Unterwerfung war.

Jedenfalls ſind es Gründe, die in Frankreich ſelbſt liegen,
die den Franesſturz herbeiführen, wenn auch die einmal
eingetretene Bewegung das Ausland reizt, ſich überzähliger
Franesbeſtände zu entäußern. Es ſteht feſt, daß der erſte
Anſtoß auf der Newyorker Börſe auf Grund franzöſiſcher
Aufträge erfolgte, Aufträge, die vielleicht weniger auf poli-
tiſche Abſichten der franzöſiſchen Schwerinduſtrie, wie das
die Herriotblätter behaupten, zurückzuführen ſind, ſondern
einfach auf den Umſtand, daß der Kapitalmangel, der durch
die friedensſtörende Politik Frankreichs in Europa verſchärft
wird, ſich nunmehr auch in Frankreich fühlbar macht, wo
man ſich durch die Sabotage der deutſch-franzöſiſchen Han-
delsver handlungen zudem einer der wichtigſten Abſatzgebiete
beraubt.

Auch auf der deutſchen Börſe macht ſich der Franes-
rückgang fühlbar, wenn auch nicht in ſo kataſtrophaler Form,
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trafen den Vater ſo ſchwer, daß er zuſammenbrach. Jnt
AuguſteViktoriaKrankenhauſe ſtarb er bald nach der Auf
nahme. Der Sohn wurde dem Amtsgericht in „Weißenſee
vorgeführt, wird vorausſichtlich aber bald wieder entlaſſenwerben, weil er in Notwehr gehandelt hat.

Schreckensſzene in der Untergrundbahn. Große Aufregung
verurſachte ein Selbſtmordverſuch in einem fahrenden
Zuge der Berliner Untergrundbahn auf der Strecke vom
e bis zum Spittelmarkt. Streifbeamte des

onderdezernates für Taſchendiebe nahmen auf der Station
Friedrichſtadt einen gewiſſen Walter Keil feſt, der wegen
gewerbsmäßigen Taſchendiebſtahls geſucht wurde. Um ihn
ohne Aufſehen nach dem Polizeipräſidium zu bringen, ließen
ſie ihn den nächſten 3 beſteigen und ſich auf eine Bank
ſetzen. Keil ſprang plötzlich auf und verſuchte in dem Ge-
dränge ſich zu erſchießen. Die beiden Kriminalbeamten trugen
ihn in das Stationsgebäude Spittelmarkt und ließen ihn
von einem Arzt unterſuchen. Wie dieſer feſtſtellte, hat er
ſich zwei ſchwere Schüſſe beigebracht.

Aus gller Meit,
Die Verpolung Oſtoberſchleſiens. Bei der Beratung des

Etats des Handelsminiſteriums wurde in der Budgetkom-
miſſion des Sejm die Frage der Poleniſierung der
oſtoberſchleſiſchen Jnduſtrie berührt. Der Handels-
miniſter erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß von 1924 an
alle freiwerdenden bisher mit Deutſchen beſetzten Stellen
mit Polen beſetzt, werden ſollen. Noch vor zwei Jahren be
fanden ſich in der oſtoberſchleſiſchen Jnduſtrie ſo gut wie
gar keine Polen. Gegenwärtig hat die Zahl der in den
höheren Stellen beſchäftigten Polen die Affer von 52 er
reicht, darunter 30 Generaldirektoren und irektoren. Außer-
dem ſind etwa 40 Polen in der Privatinduſtrie und 112
in ſtaatlichen oſtoberſchleſiſchen Unternehmungen beſchäftigt.
Die Zahl der höheren und mittleren polniſchen Ver
waltungsbeamten beträgt nahezu 100.

Opfer des ſerbiſchen Deutſchenhaſſes. Die fürchterlichen
Vorfälle in Pergany, wo mehr als 100 deutſche Bauern
verhaftet und zwei Tage lang im Gefängnis von
Gendarmen unmenſchlich behandelt wurden,
haben ein trauriges Nachſpiel. Nach ihrer Freilaſſung infolge
der Jntervention des deutſchen Abgeordneten iſt einer der
Bauern infolge der ausgeſtandenen Angſt in Wahnſinn ver-
fallen, ein anderer, aus Furcht vor Wiederholung der Vor-
kommniſſe, hat ſich, als er nach Hauſee kam, erhängt.

Der erſte Schnee in den Alpen. Aus den oberitalieniſchen
Voralpen wird der erſte reichliche Schneefall dieſes Winters
und der Niedergang vieler Lawinen gemeldet. Jn den Ber-
gamasker Tälern liegt der Schnee 1 Mtr. hoch.
Aus dem Veltlin wird außergewöhnlicher Schneefall ge
meldet. Auf dem Bernina-Paß wütet ein heftiger Schnee-
ſturm. Der Paßverkehr über die Bernina nach
dem Engadin iſt eingeſtellt. Die meiſten Telephonlinien
nach der Schweiz und nach Frankreich ſind unterbrochen.

Schweres Lawinenunglück. Aus dem Veltlin wird ein
ſchweres Lawinenunglück gemeldet. Jn der Gemeinde Kam-
poleino iſt eine Lawine niedergegangen. Eine Baracke, in
der eine Anzahl Arbeiter eines Bauunternehmers
ſchliefen, wurde verſchüttet und eingedrückt. Rettungs-
mannſchaften aus dem nahen Dorfe gingen ſogleich an die
Bergung. Nach einigen Stunden angeſtrengter Arbeit konnten
die Begrabenen aus dem Schnee geſchafft werden. Vier
Arbeiter waren ſchon tot, ſieben weitere wurden in
verletztem Zuſtande geborgen. Man befürchtet, daß noch mehr
Arbeiter unter dem Schnee begraben ſind, das Rettungswerk
wird eifrig fortgeſetzt. Die Berninabahn iſt auf der Strecke
Alp-Grüm nach Pontreſina unterbrochen. Der Verkehr wird
erſt in einigen Tagen wieder aufgenommen werden können.
Auf der Berning und dem Splügen liegt der Schnee
drei Meter hoch. Jm Veltlin gehen fortwährend La-
winen nieder.wie noch vor einem Jahre, wo die deutſche Franesſpeku-

lation einen wohlverdienten Schlag erhielt, von dem ſie
ſich nicht wieder erholte. Heute zeigt ſich nur eine indirekte
Wirkung, die von der nicht unberechtigten Furcht herrührt,
daß die neue Franesbaiſſe Frankreich Gelegenheit zu noch
ſtärkerem Dumping geben würde.

nahe adEntfernungen immer ſchnell überbrückende Zukunft in ſich
trägt. Ein weiterer Grund für den teilweiſen Rückgang
unſeres Volkstums liegt darin, daß die Deutſchen, die in
welſches Land einwandern, meiſt Angehörige niederer Be
völkerungsſchichten ſind und das geiſtige Uebergewichte, der
Romanen anerkennen oder ihr Stammesbewußtſein ihren
Arbeitgebern gegenüber nicht erfolgreich durchzuſetzen in der
Lage ſind.

Jn Wallis kommt als ein für die Franzoſen günſtiger
Faktor die geographiſche Lage hinzu. Jm Oſten erſtrecken
ſich hohe Berge, über die ſchwer gangbare Gebirgsſtraßen
einen nur mangelhaften Zuſammenhang mit dem kompakten
deutſchen Sprachgebiet herſtellen. Jm Weſten dagegen bietet
der Lauf der Rhone die naturgegebene Vorausſetzung für
den wirtſchaftlichen Anſchluß des Kantons an Frankreich.
Jm gleichen Sinne wirkt die Simplonbahn, die Ro-
manen mit Romanen verbindet, und deren verwelſchender
Einfluß bloß zum geringen Teil von der zur deutſchen
Mittelſchweiz führenden Lötſchbergbahn ausgeglichen

hus dem Keiche.
Aus ver Reichshauptſtadt.

Den Vater erſchoſſen. Eine furchtbare Familientragödie
ſpielte ſich in Berlin-Weißenſee ab. Hier wohnte mit ſeiner
Familie der 49 Jahre alte Kohlenarbeiter Hermann Schrö-
der. Schröder war in der ganzen Gegend als Trunken-
bold bekannt und mißhandelte in der Trunkenheit ſeine
Familie. Seine Frau war infolge dieſer Verhältniſſe geiſtig
ſchon ſtark zurückgekommen. Montag war Schröder wieder
ſo ſtark betrunken, daß ihn Arbeitsgenoſſen die Treppe
hinaufbringen mußten. Als er wieder ſeine Frau angriff,
ſprang der 17 Jahre alte Sohn Walter ſeiner Mutter bei.
Jetzt richtete ſich die Wut des Betrunkenen gegen ihn. Als
er ſeinen Sohn packte und mit dem Kopfe gegen die Wand
ſchlug, entriß ihn die Mutter mit ſchwerer Mühe ſeinen
Händen. Jetzt ging der Sohn in das Nebenzimmer und holte
einen Revolver, um ihn zur Abſchreckung ſeinem Vater vor-
zuhalten. Als dieſer nun von neuem auf ihn einſchlug, drückte
er unmittelbar hintereinander alle ſechs Schuß ab. Einige

Darunäa,

Das ſind die ſonnendurchglühten Tage mit dem oft einzig
Liebenswerten des argentiniſchen Landes: dem tiefblauen
Himmel und dem immer herrlichen Wetter. Week-end
auf dem Parana.

Für zwei Tage entflieht man der bedrückenden Stadt,
der elektriſche Zug bringt uns nach Tigre etwa das
argentiniſche Wannſee oder Potsdam. Unſer kleines Falt-
boot liegt im Klubhaus, ſchnell wird das Umziehen beſorgt,
Proviant, Zelt, Kochgeſchirr in dem geringen Platz des
Bootes verſtaut, bald ſchwimmen wir auf einem der vielen
kleinen Kanäle, den engen Waſſerſtraßen und Verzweigungen
hinaus dem Strome, dem Rio de la Plata, zu. Eine leichte
Südweſtbriſe begünſtigt die Fahrt, das kleine aber doch
ſo nützliche Segel wird gehievt, und die allmählich ſich ver-
ſtärkenden Wellen zeigen an, daß der offene Strom bald
erreicht ſein wird. Unglaublich tapfer iſt das kleine Boot,
es hebt ſich trotzig und luſtig über die Wellen und lacht
ihrer Anſtrengungen, es wankend zu machen. Weiter und
weitre treiben wir hinaus, entlang an den ſchönen, ſich
leicht erhebenden Ufern mit ihren königlichen, inmitten großer
Parks gelegenen Villen. Hier iſt der Fluß ganz flach, weit
vom Ufer hinein kann man noch waten, nur eine tiefe
Fahrſtraße iſt in der Mitte, die, von der CEapitale kommend,
es den Ozeanſchiffen erlaubt, bis weit in das Jnnere des
Landes, etwa tauſend Kilometer flußaufwärts zu gelangen.

Hier iſt die Luft köſtlich rein und klar, hier iſt die Seele

pedoboot an Backbord vorbei, die friſche Briſe treibt uns
weiter hinaus auf den Fluß, immer freier fühlt ſich das
Herz, ſo ganz losgelöſt und fern von der bedrückenden, klang-
loſen Stadt, bis ſich den Blicken in einer dichten Dunſt-
ſchicht ſchwach profiliert weitab die Stadt der „Guten Lüfte“
beſſer der „Guten Winde“ noch einmal gleich einer Fata
Morgana zeigt. Dann wenden wir, treiben vom Ufer ab
und der weite Blick ins Unendliche des uferloſen Waſſers,
das faſt ein Meer ſein könnte, nur ſich durch ſeine rote
Farbe verrät, läßt träumen vom „Wert der Ferne“. Fluß-
abwärts über den Großen Ozean wandert der Blick nach dem
alten Europa, heimliche Wünſche und Gedanken erwachen,
wachſen ſich aus zu neuen abenteuerlichen Fahrten und
bun:ſchillerndem Welterleben.

Da aber wird das andachtsvolle Schweigen plötzlich unter-
brochen, mein Freund und Begleiter verheißt mir noch
viel größere Schönheit, nach der man ſo dürſtet in der
kahlen Stadt. Die Muskeln ſtrammen ſich, trainiert vom
Tennis und Reiten, und geſchwind gleitet das Boot dem
Kanal „Pajarito“, d. h. „Vögelchen“ zu, und allmählich
ſcheinen wir in ein kleines Paradies zu geraten. Ein ſchier
undurchdringbares Netz von Waſſeradern formt hier eine
Unzahl kleiner und größerer Jnſeln, über und über ver
wachſen mit dichteſter Vegetation. Eine tiefe Stille, nur
ab und zu unterbrochen durch den ſchrillen Schrei eines Rei-
hers oder Buſſards, läßt uns faſt den Atem anhalten. Jm
engen Kanal gleiten wir dahin, eilig und verſtört ſchneidet
ein Biber unſere Bahn von einem zum anderen Ufer, an
denen zu beiden Seiten Weiden, Blumen, Ranken und Sträu-

ehe

Lawinenſtürze in der Schweiz. Durch den Föhn, der in
den letzten Tagen in der Schweiz wütete, wurde in Cento-
valli (Kanton Teſſin) ein Bahnwärterhäuschen durch eine
Lawine verſchüttet. Zwei Töchter des Bahnwärters fanden
den Tod, die Eltern und drei Kinder konnten ſich retten.
Jm Veltliner Tal wurden vier Arbeiter durch eine Lawine
getötet. Sieben konnten lebend aber verletzt geborgen werden.
Auf dem Splügen-Paß wurde die Hütte von zwei Lawinen
verſchüttet, wobei zwei Wegemacher ums Leben kamen. Auf
dem Splügenpaß liegen drei Meter Neuſchnee. Jm Engadin
wurden durch den Schneefall der Merninapaß und andere
Uebergänge geſperrt.

Sturm in Ober-Ftalien. Bei Cella an der liguriſchen
Küſte hat eine Waſſerhoſe großen Schaden angerichtet. Ein
Haus wurde weit fort getragen und auf eine Bahn-
ſtrecke geworfen, ſo daß der Verkehr längere Zeit geſperrt
war. Die Waſſerhoſe war von einem ſtarken Sturm begleitet,
der auf einer Strecke von etwa 100 Metern alle Tele-
graphen- und Telephonſtangen niederriß. Auf den Feldern
richtete der Orkan großen Schaden an. Jn Savona wurden
zwei Fabrikgebäude ſtark beſchädigt und mehrere Häuſer
abgedeckt, die teilweiſe einſtürzten. Jm Hafen von Ge-
n ung mußten die Anker der Schiffe verſtärkt werden.
Die internationale Regatta konnte infolge des Sturmes nicht
abgehalten werden.
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cher zu verſuchen ſcheinen, uns das Geſicht zu liebkoſen
und uns aufzuhalten. Weißdorn, Jelängerjelieber, ſeltſame
Blumen und Orchideen betören, wollen wohl uns mit ihrem
ſchwülen, berauſchenden Duft verführen, in ihrem grünen
Bette zu ruhen. Gedanken wehen zurück ſo ähnlich war
das erſte Erlebnis der Tropen mit ihrer Pracht, damals
in Panama und dem wildromantiſchen Eeuador. Jmmer
wieder bieten ſich den erſtaunten, ſchönheitstrunkenen Augen
neue und viel herrlichere Bilder, immer neue Wunder. Jſt
nicht ſelbſt in dieſem Paradies auch ein Stück deutſchen
Waldes? Ja, Platanen und Buchen dichtgemengt, hier
mag das Herz träumen. Etwas breiter wird der Arm,
an einer Biegung erſcheint am Ufer einer jener primitiven
Ranchos, die Hütte eines einſamen Fiſchers, freundliche Stim-
men rufen ein buenos tardes herüber. Allmählich ſinkt die
Sonne mehr und mehr und ſchon färben ſich die drei kleinen
weißen Wolken mit zartem Violett, gleichſam, als ob ſie
ſich noch einmal vor der langen dunklen Nacht in beſonders
ſchönem Gewand zeigen wollten und wir pflücken Blumen,
füllen mit den ſeltenen Orchideen und dem ſtark duftenden
Jasmin das ganze Boot und ahnen kaum, wie betörend
uns der Duft werden kann. Dem Ziele mußten wir ent-
gegen, der untergehenden Sonne nach immer ſchlängelnd durch
die tauſend Windungen der Waſſerarme. Jn violetter Pracht
zieht die Sonne auch das letzte Segment ihres großen
Kreiſes nach ſich und die feine Sichel des anderen Geſtirns
zeichnet ſich in ſcharfen Konturen auf dem dunklen, nun
tiefblauen Himmel ab.
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h tammung angeſchafft.

eine Tour gehen wollen und doch abends im Hotel über eine

Tag über allen Leibesübungen hingeben.

Binle zeilung.
Wie heiß iſt es auf der Sonne und den Sternen? Mit

n modernen, unglaublich feinen Hilfsmitteln und Jn
unten ſind die Aſtronomen und iker in der Lagear die Temperatur auf den Sieter de zu meſſen, v

llionen von Kilometern von uns entfernt ſind. Wie der
Bonner Univerſitätsprofeſſor Hopmann mitteilt, kann. man
als S der bisherigen Meſſungen die Temperatur
der heißeſten Sterne mit 20 000 Grad Celſius angeben.
Die der Sonne rag 5900 Grad Celſius und die kälteſten
bisher gemeſſenen terne haben eine Temperatur von
3000 Grad Celſius. Wohlgemerkt handelt es ſich dabei um
die Temperaturen an der Oberfläche der Fixſterne, unter

See eng n ſo für dasau onen von Graden, eraturen,ſich jeder Vorſtellbarkeit entziehen. m den. die
Der Prinz von Wales tonangebend für ndemoden.Der Prinz von Wales macht in England nie nur die

Kleidermoden. Der Prinz hatte ſich vor einiger Zeit einen
den Schäferhund, halb engliſcher, halb italieniſcher Ab
die erſte engliſche es elanegeigs ſern s r

e un r änat W é60 erſtklaſſ ge r
amtza on Exemplaren umfaßt. Vor dgab es in England nur etwa 400 ehe unter m grtese

Die Sehnſucht nach dem Harem. Unſere Jugend iſt noſehr optimiſtiſch und will nichts davon Piſen daß man ſig
unter Umſtänden ſchon an einer einzigen Frau mehr als
e ärgern kann. So will zum Beiſpiel die Jugend der

utſchböhmiſchen Stadt Pilſen garnicht damit einverſtanden
ſein, ſpäter nur eine Frau heiraten zu dürfen. Denn dort
ſind ein Gymnaſiaſt der 6. Klaſſe und ein Handelstechniker

a en i e e ihren Schritt damit,päter die öglichkeit offen hmehrere Frauen zu haben. ne en erven wonen
Das Abendkleid in der Taſche. „Taſchentuch-Abendkleider“

ſind die neueſte Neuheit, die eine Pariſer Modefirma in den
Handel bringt. Dieſe Abendtoiletten ſollen nicht etwa wie
Taſchentücher benutzt werden, ſondern ſie führen ihren Namen
daher, daß ſie ſo zu ammençe egt we den lönnen, dis ſie nicht
rößer als Taſchentücher ausſehen. Die Keider ſind aus dem
inſten und dünnſten Material, meiſtens aus römiſchem

Crepe Romain oder marokkaniſcher Seide, gefertigt. Dieſe
Stoffe laſſen ſich nicht zerknittern, und die Falten plätten
ſich ſofort wieder aus, ſo daß auch ein eng zuſammen-
r Kleid ſofort eine gute Faſſon bekommt. Die Ein
führung dieſes „TaſchentuchAbendkleides“ iſt beſonders für
Sportsdamen gedacht, die mit möglichſt wenig Gepäck auf

elegante Toilette verfügen müſſen. Die Sportlerin ſtecktdas elegante Abendkleid einfach in die Bruſttaſche re
Sportkoſtüms und kann ſich daher ganz unbeſchwert den

Ein Feſt der Gattenliebe. Zu den Feſten, die das in
diſche Volk alljährlich feiert, gehört auch ein Feſt, bei dem
die Gattin dem Ehemann huldigt. Die Kulthandlungen
des Feſtes der ehelichen Liebe beſtehen zunächſt darin,
daß die Frauen dem Ehegatten die Füße waſchen und
trocknen und ſodann die Männer mit Blumengewinden

Schäferhunde aus der 9

die Haltung anfangs feſt, ſpäter trat eine Abſchwächung ein.
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Der Ruderſchlag zerfällt in zwei an ſich grundverſchiedeneTeile, Durchzu ab Vorrollen Als Durchzug bezeichnet
man die Ruderbewegung beginnend mit dem Eintauchen des
Ruders in das Waſſer und dem blitzſchnellen Herausheben
des Ruderblattes aus dem Waſſer.

Gerade ein Rennruderer wird nie auslernen, d. h. es
wird immer noch nheiten in ſeiner Ruderarbeit geben,
die zu verbeſſern ſind. Sei es nun Körperhaltung, Blatt-
führung, Rollſitzarbeit oder anderes mehr. Jſt d ein
eſundes Nervenſyſtem, geiſtige Vertiefung in die eorie
es Ruderns, ſchnelles Auffaſſungsvermögen wie auch ge-

nügende Körperkraft und große weglichkeit zum Renn-
rudern erforderlich.

Man r im Rudern neben einigen Abarten,die aber nur Nachahmungen ſind, vier Stilarten. Und zwar
den Engliſchen, den Genter, den Graßhopper oder Schweizer
und den Ludwigshafener Stil. Der engliſche m der
beſonders an den Univerſitäten gepflegt wird, ſtellt ſich
vor allen Dingen auf die in den meiſten Fällen über-
ragende Körpergröße des Engländers ein. Der engliſche
Ruderer verſucht unter Zuhilfenahme des Oberkörpers ſich
ſeine Ruderarbeit ſo leicht wie möglich zu machen. Mit
eradem Kreuz, geſtreckten Armen und vollkommen ſtockſteifer

Oberkörperhaltung geht er blitzſchnell zu Waſſer, hängt ſich
mit ſeinem ganzen Körpergewicht an den Riemen und beugt
erſt im a ußzug die Arme, d. h. er ſchwingt bis zu45 Grad über e Senkrech“e hinaus und führt das Holmende
des Riemens bis an die Beuſt heran. Mit blitzſchnell hinweg
geſtoßenen Händen und v llkommen geſtreckten Armen, federt
er aus der n hpuſglage ſofort wieder bis über die
Senkrechte hinaus zurück, und geht ganz langſam in die
Auslage, indem er den Rollſitz ruhig nach vorn zieht, um
den neuen Schlag zu beginnen. Beſonders im Mehrriemer

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 18. Febr. Von den ausländiſchen Märkten waren

heute keine ſonderlichen Veränderungen gemeldet worden und
vom Jnland fehlten gleichfalls Anregungen. Das Angebot
von Hafer hatte etwas zugenommen, auch zeigten die Eigner
Entgegenkommen bei ihren Forderungen, dagegen waren die
Verbraucher ſehr vorſichtig. Für Gerſte fehlte Beachtung.
Mais und Futterhülſenfrüchte ſind in verſchwindend kleinen
Mengen trotz billigerer Preiſe erworben worden. Der Abſatz
von Mehl ließ ſehr zu wünſchen übrig. Die Mühlen machten
deswegen von den verhältnismäßig zahlreichen Anſtellungen
von Brotgetreide der zweiten Hand, die nicht billiger waren,
wenig Gebrauch. Die Provinz war dagegen mehrfach Käufer.
Oelſaaten ſtill. Jm handelsrechtlichen Lieferungsverkehr war

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 18. Febr. Auftrieb: 1876 Rinder, (638 Bullen,

521 Ochſen, 717 Kühe und Färſen), 2667 Kälber, 2975
Schafe, 9986 Schweine, 780 Auslandsſchweine, 23 Ziegen.
Es notierten: Ochſen: a) 46—-50, b) 40--44, e) 35-38, d) 28
bis 32; Bullen: a) 43 44, 39-42, e) 34 38; Färſen

ohne jegliche uebertreibung ſchon vor vielen Jahr ahr gibt das gleizehnten gelehrt wurde, der re e iſt. Veper dem
x V verneeG ne

blitzſchnelle

oot einen gewaltige uptprinzip des engliſchen lages a möglichſt nutzbringende
lange Waſſerarbeit unter voller Ausnutzung eines krä tigen
Beinſtoßes und langen Rückſchwunges. Fortſetzung olgt.)
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Schwimmſport.
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem am Sonn-abend, den 21. Februar und Sonntag, den 22. Februar in

Magdeburg ſtattfindenden und von der ganzen Schwimmer-
welt mit Spannung erwarteten Klubzweikampf zwiſchen den
beiden dortigen zu den größten und ſportlich ſtärkſten Ver
einen zählenden Klubs dem „Hellas“ und „M. S. C. von
1896“. Das Treffen iſt wohl mit Recht das größte auf
c Gebiete, was bisher je in Deutſchland ſtatt-
and. Beide Vereine ſchicken durchſchnittlich jeder annähernd
100 Schwimmer an den Start, worunter ſich mehrere frühere
und zum Teil jetzige Welt- und Deutſchlandsrekordſchwimmer
befinden. Namen wie: Schiele, Görges Gebr. Gubener,
Breitung, Neitzel vom „M. S. C. 1896“ ſowie Rademacher,
Fröhlig, Hillmar und Steffens vom „Hellas“ verſprechen
erſtklaſſigen Sport. Es iſt von beiden Vereinen eine Wett-
kampffolge aufgeſtellt, die eine Vorausſage auf den Sieger
vollkommen unmöglich macht. Neben Knaben und Jugend-
ſtaffeln in verſchiedenen Schwimmlagen und Strecken inte-
reſſieren insbeſondere die Herrenſtaffeln über 5 mal 100
Meter, Lagenſtaffeln über 8 mal 100 Meter, beliebige

Handel und

bekränzen. Auch in Tempeln opfern ſie Blumen, und
wärend die Düfte des verbrennenden Mandelholzes zu den
Altären aufſteigen, flehen die Frauen die Götter um Ge
ſundheit und langes Leben für ihre Ehegatten an.

biterutur,
Der Weg der Vollendung. 3.

und e r h erausgegeben von Studien-rat Bezirksjugendpfleger Hemprich. Verlag Friedrich Stoll
berg (Jnh. Ernſt Schnelle). Dieſes Heft vieket zunächſt die
Verhandlungsſtoffe der Konferenz der Leiter, „Beamten, Für-
ſorger und Helfer in Jugendämtern, ſowie der Kreisjugend-

ft: Jugendbewegung

pfleger und Schulräte des Bezirks die vom Regierungs
prä identen im Verein mit dem Landeshauptmann der Pro-
vinz Sachſen im Jugendheim Herzog Chriſtian in Merſeburg
im November 1924 veranſtaltet wurde. Hier waren die
tüchtigſten Kräfte zu Vortragenden gewonnen worden: Pro-
feſſor Klumker Frankfurt a. M., Geheimrat Dr. von Drigalski,
Halle a. S., Frl. v. Liſt, Berlin, Stadtamtmann Müller-
Berlin, Kreiswohlfahrtsamtsleiter Geeſe, Quedlinburg. Die
Berichte der Vortragenden und die Ausſprache wird ergänzt
durch eine Reihe anderer Aufſätze, ſodaß ein einheitliches
Bild über die e Zweige der öffentlichen Jugendhilfe:
Jugendfürſorge, ugendpflege und Jugendbewegung durchdas vorliegende Heft gegeben wird. Es werden Fragen auf-
erollt und beantwortet, aus der Not der Jugend und der
ugendfürſorge, aus der Organiſation, ſowie aus der Jugend-

bewegung und ihrer Mithilfe in der ſozialen Fürſorge.
Sehr wichtig ſind die letzten Abſchnitte des Buchs für alle,
die mithelfen wollen in der Jugendfürſorge. Hier wird eine
kurze, einfache Einführung in die Hauptgedanken des Reichs
jugendwohlfahrtsgeſetzes gegeben. Jn dieſem Büchlein iſt zum
erſten Male mit gutem Geſchick der Verſuch gemacht worden,
das Jneinandergreifen und gegenſeitige Fördern der ein
elnen Arbeitsgebiete der Jugendwohlfahrt zu zeigen. Wenn
ier auch noch viele praktiſche zu ſammeln ſind,

giet das Heft doch ohne Zweifel die Grundlinien an, die
ei dem weiteren Ausbau der öffentlichen Jugendhilfe un-

bedingt zu beachten ſind. Daß der Verfaſſer und ſeine
Mitarbeiter neben der wiſſenſchaftlich-pädagogiſchen Durch-
bildung über eine reiche Prrrge Erfahrung verfügen, macht
das Büchlein beſonders wertvoll. G. W.

lIuenen, Spiel ung port.
Ruderſtile.

Wie in jedem Sport, ſo gibt es auch im Ruderſportverſchiedene Arten der Ausführung, Stilarten genannt in
der die Mannſchaften ausgebildet werden.

Die Verfeinerun der Ruderarbeit verdankt der Ruder-
ſport in erſter Linie den Engländern, aus deren Stil ſich
im Laufe der Jahre andere Stilarten entwickelt haben, die
unter n v in England gemachten Erfahrunglaſſen wurden. ie neuen Stilarten hatten ihren Ur-

rung in der Uebertreibung irgend einer Phaſe der eng
liſchen Ruderarbeit bis zum Extremen, ſei es nun Bein-,
Armarbeit oder Rückſchwung, immer wurden weſentliche Teile
des engliſchen Stiles beſonders hervorgehoben, oft unter
vollkommener Vernachläſſigung der Ruderarbeit. Noch immer
iſt aber nicht der Beweis erbracht, daß dieſe neuen Stil-
arten den orthodoxen en liſchen Schlag übertreffen, viel
mehr hat ſich im Laufe der Jahre immer wieder herausgeſtellt,
daß der engliſche Stil in
85 Wenn auch der engliſche Schlag zeitweiſe mit kleinen

bweichungen wie z. B. zu weite Auslage und zu lockerer
Körperhaltung, gelehrt wurde, ſo haben doch gerade die
von dem engliſchen Jngenieur Bigg Verſuche
gelehrt, daß der engliſche Schlag bei korrekter Durchführung,

ſeiner Güte nicht zu überbieten S

f) 56--58; Ziegen:
Schweine ruhig; Kälber und Schafe ziemlich glatt.

und Kühe: a) 44—48, b) 38 42, e) 30.
bis 20; Jungvieh: 30
bis 68, d) 45-

-35: Kälber: a)

18——22.

Effektenkurſe

Leipziger Freiverkehr vom 18.

34 d) 23 27 e)
b) 70--80, e) 58

55, e) 38-43; Schafe: a) 40--45 6) 33 38:
Schweine: a) b) 6263, c) 50--62, d) 57-60, e) 55-57

Marktverlauf: Rinder und

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 18. Februar 1925.*)

Berliner Freiverkehr vom 18. Februar 1925.
Kali Krügershall 2, 2 Becker Kohle 6* 6* Ruß A. E. G. 2Wittekind 7.7 Brown Boveri ſ.se Schebera 285.2.9
Api 1,75 55 Chem. Zeitz 7, -7,50 Jul. Sichel 2,50-2,75Dtſch. Peotrol. 17 Gummi Elbe 6, 16,25 ſStoewerAuto (2,75- 18,
Diam. Shares 18, 8,25 HagensRötteln 5,76 Straulauer Glas 21,50
Nationalfilm 0,725 6,75.7 Winkelh. Cogn. 1,63
UfaFilm 14,25-14,75 Manoli J

Leipziger Börſe vom 18. Februar 1925.
Altenburg Landkr. Hetzer Weimar 1,25 Naumann Brauerei 52,
Buſch Waggon Vrz. 1I1,75 Hupfeld, Ludw, 8,2 Paradiesb. Steiner 98,25
Chra mo NRajork(20) 94, äſtner, Carl 2,25 Pittler Werkzeug 170,
Cröllwitzer Papier ſ26 Kirchner Co. 3125 Riquit Co. (20) 0d,
Dermatoid Wk. (20) 33,5 Körbisdorfer Zuck, 120, Schub. &Salzer(100) 151,5

Etzoid Kießling 19, Kriebſch Mühle 80, Stöhr, Kammgarn 50,
Falkenſt. Gardinen 7,25 Landkr. Leipzig 8, Thür. Wollgſp, (100) 112.5
Gnüchtel. S Email 10,9 Leipzig Riebeck B. 19,5 [Tränk. Würk. (100 96,
Groß, Kunſtanſtalt 4,4 Buchb. Fritzſche 4,4 Ullersdorf. W. (200) 83,
all. Pfännerſch. 2 Piano Zimm. (4,5 Wotanwerke 5,8artmaun S. Maſch 7, LindnerGottfr. (100) 87, Zittaun Mech. Web. D,

Altenburg Glash. 7,85 Ley, Arnſtadt 4,05 Samſonia 095
Bauchwitz Pſcherer 0,49 Metallw Borsdorff Seidel Naumann 31
Buſch Wagg.(p. St.) Nordd. Gem. 500 71,5 Thür. Zuck-Wolſchl 12.3
Dähne Max o,270 Rordd. Gem. 1000 149, Weidaer Jutte 68,5Bernh. 9,4 Parkhotel Leipzig 245 WollhaarHainichen

Co. 3,32 Reform Motoren 6,8arnatzki 2.5 Rhein.Heſſ. Treibr. 0,095

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Februar 1925.

18

Anleihen Brauereien W L Lahmeyer Co. 12
Dollar Schätze 95,1 Engelhardt- Brauer. 38,50 Leopoldarube (140) 9
kl. Goldanleihe 100,-- Schulth. Patzenhof 35, Linde Eismaſch, 11,5
gr. r 94,75 Leipzig Riebeck 19,90 Lüneb. Wachs. (100) 128,
4 Dt. Reichnanl. ander 87 6,255 dto. J e ergiw.-Geſ. 120,dto. O. 9 Induſtrie Aktien Mansfelder Bergw. 4,90
o dto. 1,30 Aachener Spinnerei 0,4 Marienh. Kotzenau 8,30

4 Preuß. Conſols 1,05 Accumuletoren 124,50 Maſch. Baum 26,25
dto. 1,06 ugfa 26.,25 Buckau 11.803 *7 dto. 1,94 Allg Berl. Omnibus 18* Mix u Geneſt (100) 87*/,

Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 12 Neckarſ. Fahrzeug 9 tMeining. Hyp. 1/17 5,50 Ammendorf. Papier 7 Niederſchl. Elektriz 12,25
Prß. Bodkrd. 3--29 65,20 Anhalter Kohlen 32,30 Overſchl Eiſen. Bed. [2,!
Oeſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg Pap. 32,8 OHrenſtein Koppel 290
Ungar. Gold 7/19 9,50 Vad. Anilin (12 30 Oſtwerke 95.5
Ungar. Kr. R. WBaroper Walzwerke Panzer 16,552 Reckar A, G. 21 WBedburger Wolle 3,25 Phönix Bergbau 63,25
Rhein Main onau 0,175 Bochum Guß 86,75 Braunkohle 46,
Schl Holſt. El v. 21 Buſch opt. Jnduſte. 7.70 Reichelt Metall 9,8
4 A E. G. 9 1,70 Charlottenb. Waſſer 36,90 Rhein Weſtf. El. W. 50,5
Bad. Anilin v. 19 5.395 Chem. Ha yden 7 Gebr. Ritter 18.5
Höchſter Farben 19 3,50 Chem Jnd elſenk. 118,75 Rombach Hütte 3

Deſſauer Gas 43, Roſitzer Zucker 44,1
Diſch. Erdöl 614,6 Rütgerswerke 17Aktien n t Rohe i8. Sächſ gen ig85il u urger Cattun Sarrot hok.Schigfahrts Aktien Elberfelder Farben 26.25 Schieß Maſch. (000) 52,5

r Amerika 30* Eſchweiler Bergw. 141,5 Schuckert Co. 69.,4
anſa Dampf. 14, Fahlberg Liſt 5* Schulz jun. (200) 138,765

Rordd. vloyd Akt. S jFraunädter Zucker 13,50 SiegenSolinger 2,5
Berein. Elbeſchiff. 3,20 Gelſenk. Bergwerk Simonius Zelluloſe 19,75Genthiner Zucker Steingut Colditz 23 25

Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 13275 Stinnes Riebeck 46.75
e Glauziger Zucker 25, Tecklog. Schiff 23

Bank elektr. Werte 6,50 Görlitzer Waggon TempelhoferfeldBank j. Brauind. 2 amb. Ei. W (100) 25,5. Thüringer Zucker i2,26
Berl. Hand G. (100) (57,50 Harperer Bergwerk 147.75 Union chem. Prod. 21,90
Com. u. Priv. Bk. 660 Hirſch Kupfer (100) 25,5 Var inerPapier(s0) 71
Darmſt. u Nat. Vank 13,75 Höchſter Farben 26,1 Ver. Kohle Borna 35,1
Deutſche Bank (60) 132, Jlſe Berghau 29.25 Wandererwerke i5,
Disk. Eom. Ant (40) 124,50 Jüdel Co. 7 Wegel. Hüb. (100) 92,Dresdner Bank if5.765 Rahla Porzellan 104 Wer ſch. Weiß. Brk.
843 Bankverein 1,60 Kirchner Co 32, Weſteregeln Alkali 23.5

eipzigerCred. Anſt. 380 Koehlmann Stärke 209 Wolf Maſch. Vuck. 6.75
Reichsbank Anteile 79* Köln Rottweil 18.6 Wotanwerke
Sächſiſche Bank ös Körbisdorf Jucher Zeitz Maſch. 2u(too) 1525
Wien. Vv. (M p. St) 650 Kraftwerk Thüring. Zwickau. Maſch. (20) 81.—

Schwellſtaffeln mit 50 Meter, 100 Meter, 150 Meter, 200
Meter, 300 Meter, 300 Meter, 200 Meter, 150 Meter,
100 Meter, und 50 Meter, ſowie die beiden großen Magde-
burger-Staffeln mit je 50 Schwimmern a 50 Meter in
Bruſt und beliebig. Die Wertung erfolgt nach Punkten. Ueber
das Ergebnis werden wir berichten.

Verkehr.
Halleſche Börſe vom 19. Februar 1925.

d

Bank- u, Verſich -Akt Werſchen Weißenfels 170 Heckert Hlas
en BruckdorfNietleb. 7,200 Hidebrand Mühe 31

Halle Bankverein 60 Induſtrie vritz Jahr 0,76Hall Eff t t. Wechſ. 40 IJnduftrieAktien. geht Jenßſch edg
Hew. u Handelsb. 0.20 Ammendorf Papier 7,3 aiſerbad Schmiedeb. 7
Landkredit-Bank 0.035 Cröllw. Papierf. 26 W. Kathe 4Zörb. Bankverein Es nerer Malzf. o. e 3Jduna Feuerverſ. Eilenb. Katt. Manuf. 29 55ffdäuſ hre 875

Eiſenwerk Brünner „60 i KealtnBergw.Akt. u. Kuxe. Zimmermann Co. 45,25 e Jut
T do. Vorz. Akt. Maſchin Der JHalle Pfännerſch. 12 Giuziger Zuckerf. 25,5 Zeige r 20

Prehl. Braunk. 80, Halleſche Maſchinenf. 128 Zur her S
Riebeck Montan 46 hren g,50 Hanf Jmpor

Tendenz gehalten.
Notenkurſe.

BVerlin, 18. Febr. Polen 80,45-81,85; Oeſterreicher 5,91

r u 0*182908 a 6Berliner Metallpreiſe.
Berlin, 18. Febr. Elektrolyt- Kupfer 138,75; Raffinade-

Kupfer 126—127; Rohzink 74—-75; Weichblei 73,50--74,50;
Aluminium 235—-240; Bankazinn 540-545, Reinnickel 340
bis 350; Feinſilber (ea. 900) 95—96.

Der Mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im Monat Januar.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Monat
Januar die Rohkohlenförderung 8673 918 To. Vormonat
3700 013 To), die Brikettherſtellung 2186 513 To. (Vor-
monat 2104 934 To.) und die Kokserzeugung 34 291 To.
Vormonat 31 817 To. Es zeigt mithin die Rohkohlen-
förderung einen Rückgang von 0,3 Proz., die Bri-
kettherſtellung eine Steigerung von 3,9 Proz.und die Kokserzeugung eine ſolche von 7,7 Proz. Der
Januar hatte 26 und der Dezember 25 Arbeitstage. Die
arbeitstägliche Produktion betrug demnach im Berichtsmonat
an Rohkohle 333 612 To. Vormonat 348 001 To.), die
Brikettherſtellung 84 097 To. Vormonat 84 197 To.) und
die Kokserzeugung 13139 To. Vormonat 12733 To.). Die
arbeitstägliche Produktion erfuhr demnach für Rohkohle einen
Rückgang von 4,1 Proz., für Briketts von 0 1 Proz. und
lediglich für Koks eine Zunahme von 3,6 Proz. Ein Vergleich
der Produktionsverhältniſſe im Berichtsmonat mit denen im
Januar 1924 iſt nicht durchzuführen, da die Verhältniſſe
in dieſem Monat infolge der Umſtellung der Betriebe und der
Arbeisniederlegungen, die ſich hieran knüpften, als unge-
wöhnlich zu betrachten ſind.

Jm Gebiete des mittteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats
wies der Rohkohlenabſatz im Januar einen Rückgang auf.
Dieſer iſt in der Hauptſache auf die Einſtellung der Liefe-
rungen an die Rohzuckerfabriken zurückzuführen. Jn der
zweiten Hälfte des Monats machte ſich für den Abſatz be-
ſonders hemmend bemerkbar, daß Kaliwerke, die ſtark Roh-
ſalz zu verladen hatten, ihre Betriebe einſchränkten oder gar
ſtillegten. Auch die chemiſche Jnduſtrie nahm weniger Roh-
kohle ab. Der Brikettabſatz zeigte im Bezirk des Leipziger
Syndikats gleichfalls einen Rückgang. Dieſer führte ſich im
weſentlichen auf die verminderte Abnahme des Hausbrandes
zurück. Die Grudekoksproduktion konnte voll untergebracht
werden. Der Abſatz an Naßpreßſteinen war normal.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikats zeigte
der Rohkohlenabſatz an die Jnduſtrie erfreulicherweiſe keinen
Rückgang. Vermindert war indeſſen die Abnahme des Haus-
brands infolge der warmen Witterung. Der Brikettabſatz war
in dieſem Syndikatsbezirk als gut zu bezeichnen. Die Wagen
geſtellung war in beiden Syndikatsbezirken befriedigend.
Die Lohn- und Gehalts verhältniſſe blieben im Berichts-
monat unverändert.

Das Angebot an ungelernten Arbeitskräften hielt ſich in
normalen Grenzen. Von beſonderen Störungen war der Be-
richtmonat frei. Es war aber nicht zu verkennen, daß von
linksradikaler Seite die Unzufriedenheit in der Belegſchaft
ſtark geſchürt wird. Von Bedeutung war nach dieſer Richtung
vor allem der Umſtand, daß die Kommuniſten die freien Ge-
werkſchaften durch ihren Eintritt ſtellenweiſe erheblich radika-
liſiert haben.

Bin von allen Fußſchmerzen befreit.
i Seitdem ich Jhre Pneumette trage, ſind meine Schmerzen
im Fußgelenk verſchwunden. Bevor ich ihre Einlage trug,
itt ich an heftigen Schmerzen in der Wade und im Fuß-
gelenk. Am Abend waren meine Füße geſchwollen, ſo daß
ich nicht mehr auftreten konnte. Das Gehen bereitete mir viele
Qualen. Sei.dem ich nun Jhre Pneumette trage, bin ich von
allen Qualen befreit und ſpreche Jhnen hiermit meinen
beſten Dank aus.

Frau Eliſe B. Salzwedel.

Pneumette die weltbekannte pneumatiſche Fußſtütze
iſt die beſte Schuheinlage gegen Ueberuüdung und Senkfuß.

Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die Pneu-
mette an jedermann 8 Tage zur Probe und mit halbjähriger
Garantie abgegeben wird bei der Firma

Gebrüder Goldmanun, Schuhhaus.

e r de r en Anlrles Das Ha

ſein
Ent
für
ſch
regi
nur
Vol
und
Soz
krat
erre
aier
and.
pun
und

5

Won
Mat
Wil
gen
brin
ſchlo


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







